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Schlag gegen die eſtländiſchen Faſchiſten 


Verbot der ſogenannten Freiheitslämp erorganiſation. — Zahlreiche Verhaftungen. 


Reval, 12. März. Die eſtländiſche Regierung hat 
ant Montag abend zu einem überrafchenden Schlag gegen 
die ſaſchiſtiſche Organiſation der ſogenannten Freiheits⸗ 
kämpfer ausgeholt und ſämtliche Verbände der Freiheits⸗ 
kämpfer im ganzen Lande aufgelöft, desgleichen auch die 
geſamte Preſſe der Freiheitskämpfer verboten. Die Füh⸗ 
rer, u. a. der Hauptſlihrer, Rechtsanwalt Sirk, etwa 100 
Perſonen, find verhaftet werden 

Die Regierung hat den Kriegszuſtand auf ſechs 
Monate verhängt. Der General Laidoner wurde zum 
Oberbefehlshaber über alle Streitkräfte mit diktatoriſchen 
Vollmachten ernannt. 

Die Mafmahmen der Regierung gegen die faſchiſti⸗ 
ſchen Freiheitskämpfer werden in einer durch die halbamt⸗ 
liche Telegraphenagentur verbreiteten Verlautbarung da⸗ 
mit begründet, daß die Freiheitskämpfer bewaffnete 
Verbände bildeten und mit Terrormaßnah⸗ 
men gedroht haben. Dem geplanten Gewaltakt der Fa⸗ 
ſchiſten ift die Regierung jedoch zuworkommen. 

Der Zugriff der Regierung erfolgte ſo raſch, daß nir⸗ 
gends Widerſtand geleiſtet wurde. Das Militär iſt nach 
erfolgter Aktion aus den Straßen der Stadt zurückgezogen 
worden. Im ganzen Lande herrſcht nach Mitteilung der 
halbamtlichen Telegraphenagentur Ruhe. 

Man rechnet mit umfaffenden Entlaſſungen innerhalb 
des Offizierscorps, da die Propagandatätigkeit der Faſchi⸗ 
ſten innerhalb des Heeres in letzler Zeit ſtark war. 

Man rechnet ferner damit, daß die Präſidentſchafts⸗ 
wahlen, die im April ſtattfinden ſollten, verſchoben werden. 
Die Stadtratswahlen, bei denen in den Städten Reval, 


Dorpat und Narwa die faſchiſtiſchen Freiheitskämpfer die 
Mehrheit erlangten, ſollen anulliert werden. 


Geſpannte Lage in Spanien. 

Madrid, 12. März. Die Lage in ganz Spanien 
iſt infolge des Seßerſtreils ſehr erregt. Die Regierung 
hat die militäriſchen Setzer gezwungen, das amtliche Blatt 
herauszugeben. 

Der Innenminiſter verſuchte den Konflikt im Bau⸗ 
gewerbe zu ſchlichten. Als dies ihm jedoch nicht gelang, 
ließ er die Delegierten der Unternehmer und das Streik⸗ 
komitee der Bauarbeiter verhaften. Die Verhafteten wur⸗ 
den jedoch nach einigen Stunden Haft wieder entlaſſen. 

Madrid, 12. März. Im Laufe des Vormittags 
haben ſich an verſchiedenen Stellen der Stadt Zwiſchenfälle 
ereignet. Die Berufszeitungsverkäufer verſuchten, den 
Verkauf des halbamtlichen Montagblatts, der von polizei⸗ 
lich bewachten Wagen erfolgte, zu verhindern. Dieſe Wa⸗ 
gen und zahlreiche Straßenbahnwagen wurden mit Stei⸗ 
nen beworfen. Eine Straßenbahn wurde umgeworfen. 


In den Vororten plünderten die Arbeitsloſen mehrere 
Läden und einen Markt. Demonſtrationszige der Arbeiter 
konnten von der Polizei ohne Schwierigkeiten aufgelöſt 
werden. Mehrere Demonſtranten wurden verhaftet. Ju 
Segovia rief die Arbeiterſchaft den Generalſtreik aus. 


Londoner Stadtrat ſosſaliftiſch. 
9 Arbeiterparteiler und nur 2 Konſervative. 


London, 12. März. Zum Präſidenten des neuen 
ſozialiſtiſchen Londoner Stadtrats wurde am Montag der 
Arbeiterparteiler Lord Snell, früher Unterſtaatsſekretär 
für Indien, gewählt. Ferner ernannte die Arbeitspartei 
8 Stadträte, während die Konfervativen nur 2 erhielten. 


Englands Machtpoſition auf dem Meere 


Der britiſche Flottenhaus halt 


London, 12. März. Die neuen Haushaltsvorſchläge 
für die engliſche Flotte wurden am Montag nachmittag 
vom erſten Lord der Admiralität, Eyres⸗Monſell, 
im Unterhaus vorgelegt. Eyres⸗Monſell erklärte u. a., 
daß die engliſche Marine in dieſem Jahre noch nicht, wie 
viele glaubten, von den Beſchränkungen des LondonerFlot⸗ 
tenvertrages befveit ſei. Die Kreuzerkonnage, die im Jahre 
1934 auf Kiel gelegt werden ſoll, belaufe ſich auf rund 
32 000 Tonnen. Dies ſei ein gutes Drittel der geſamten, 
für die drei Jahre 1934 bis 1936 verfügbaren 8635 Ton⸗ 
nen und entſpreche der ſorgfältig erwogenen Politik eines 
ſchrittweiſen, jährlichen Erſatbauprogramms. England 
verſuche immer noch, eine Begrenzung der Rüſtungen her⸗ 
beizuführen, und ſeiner Meinung nach ſei es daher ganz 
unmöglich, daß das engliſche Kreuzerproblem am Vorabend 
der Flottenkonferenz von 1935 aus der Annahme heraus 
erhöht würde, die Konferenz werde ſehlſchlagen. Außerdem 
ſei die engliſche Regierung bereit, Vorſchlägs für eine qua ⸗ 
litative Begrenzung zu unterbreiten. 

Er wolle aber vollkommen klarſtellen, daß England 
bei Ablauf des Flottenvertrages am 31. Dezember 1935 
die volle zugelaſſene Kreuzertonnage haben werde. Dis 

- Theorie, daß heutzutage die Flotte leinen großen Kampf 
wert mehr beſitze, ſondern den Luftſtreitkräften den Pat 
eingeräumt habe, entſpreche nicht den Takſachen. Beide 
Waffen ſeien lebenswichtig für die Verteidigung des eig ⸗ 
liſchen Weltreiches. 

Nach einer eingehenden Ausſprache, die bis Mitter⸗ 
nacht dauerte und in der der konſervative Abgeordnete 
Admiral Sir Roger Keyes auf die Notwendigkeit des Aus⸗ 


vom Unterhaus angenommen. 


baues von Singapore hinwies, der für eine wirkungs⸗ 
volle Unterſtützung Auſtraliens und Neuſee⸗ 
lands im Kriegsfalle unerläßlich ſei, wurde die Flolten⸗ 
vorlage vom Unterhaus angenommen. 


Kommuniſtenverhaflungen in Ungarn. 

Budapeſt, 12. März. Die politiſche Abteilung 

der Buda peſter Polizeiſtadthauptmannſchaft ift einer neuen 

ſich über das ganze Land erſtreckenden kommuniſtiſchen 

Organiſation auf die Spur gekommen. Es wurden bisher 

20 Perſonen in Haft genommen, zumeiſt Jugendliche im 

ber von 18 bis 25 Jahren, darunter mehrere Hoch ⸗ 
r. 


Nationalſozialiſtiſches Ehepaar 
erbreßt jüdiſchen Kaufmann. 


Darmſtadt, 12. März. Vor dem heſſiſchen Son⸗ 
dergericht hatte ſich ein Ehepaar aus Wernsheim bei 
Worms wegen Erpreſſung zu verantworten. Es hatte ſeine 
frühere Stellung in der NS DDA dazu mißbraucht, einen 
jüdiſchen Kaufmann in Worms, mit dem die Frau außer⸗ 
dem ein Verhältnis unterhielt, durch Greuelmärchen ein⸗ 
zuſchüchtern und zur Hergabe von 1500 Mark zu veran⸗ 
laſſen. Der Kaufmann war mit Wiſſen der Polizei auf 
die Pläne des Ehepaares eingegangen. Die Frau als die 


treibende Kraft erhielt 2½ Jahre Zuchthaus, ihr Ehemann 
ein Jahr Zuchthaus. 
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rogent Juſchlag. 


Winlelried⸗Schutzbund. 


Laßt hören aus alter Zeit, 

Von kühner Ahnen Heldenſtreit, 

Von Speerwucht und wildem Schwertkampf, 

Von Schlachtſtaub und heißem Blutdampf. 

Wir ſingen heut ein heilig Lied; 

Es gilt dem Helden Winkelried. 
Sempacherlied. 


Bei Sempach ſtanden 1386 1500 Eidgenoſſen ge 
gen das Heer des Herzog Leopold von Oeſterreich, der 4000 
Mann Reiterei und viel wohlgerüſtetes Fußvolk anführte, 
um die Freiheit der Waldftätte zu vernichten. Das öſter⸗ 
reichiſche Heer trat in der Ebene in geſchloſſener Schlacht ⸗ 
ordnung an. Von den Sempacher Höhen ſtürmten die Eid⸗ 
genoſſen herab. Die Herzoglichen ſtanden Mann an Mann 
gepreßt. An dem Lanzenwald des öſterreichiſchen Fuß⸗ 
volks drohte ſich der Heldenmut der Eidgenoſſen zu ver⸗ 
bluten. In höchſter Not rief Arnold Winkelried von Un⸗ 
terwalden: „Ich will der Freiheit eine Gaſſe 
machen, liebe Eidgenoſſen, ſorget für mein Weib und 
meine Kinder!“ Dann umfing er einen Arm voll feind⸗ 
licher Speere. Sie durchbohren feine Bruſt. Im Fallen 
reißt Winkelried die Speere nisder. Die Breſche iſt ge⸗ 
ſchlagen. Die Eidgenoſſen ſtürmen vor und bezwingen die 
Uebermacht. Winkelrieds Heldenruhm ſtrahlt bis in unſere 
Tage. 

Immer wieder ruft die Freiheit einen Winkelried zur 
Tat. Das europäiſche Proletariat kämpft in der Defen⸗ 
five. Fünf Jahre Weltkriſe haben feine gewohnten Waf⸗ 
fen außer Kurs geſetzt. Der Streik ſchreckt die Bourgeoiſie 
nicht mehr. Der ſittliche Appell, der Ruf nach ſozialer Ge⸗ 
rechtigleit verhallt in dem Tollhaus des verſinkenden Ka⸗ 
pitalſsmus. Die Bourgeoiſie iſt wirtſchaftlich und mo⸗ 
raliſch bankrott, doch fie verfügt über das ganze Arſenal 
der Lüge und der Brachialgewalt. An der Stelle der klaf⸗ 
ſenbewußten Arbeiterſchaft ſteht das Recht und die Ver⸗ 
nunft. Den Ausſchlag aber gibt die bewaffnete Gewalt. 
Soll nun die beſſere Sache unterliegen, weil Geld und 
Giftgas, Kanonen und Tanks in den Händen der kapita⸗ 
liſtiſchen Minderheit und ihrer Söldner find? 

Das ift die Schickſalsfrage, die jedes Sozialiſten Hirn 
zerquält. In Deutſchland wich die Arbeiterklaſſe der über⸗ 
legenen Gewalt, hofſend, daß fie die große geiſtig⸗menich⸗ 
liche Tradition eines Kulturvolkes vor dem Verſinken in 
völlige Rechtloſigkeit bewahren werde. Das ſauſende 
Richkbeil, Konzentrationslager, phyſiſche, moraliſche, wirt 
schaftliche Vernichtung der Beſten waren ihr Lohn und 
dazu ber blutige Hohn der Sieger, ſelbſtquäleriſche Zwei⸗ 
fel und der unverdiente Vorwurf der Feigheit aus ben 
eigenen Reihen. Die öſterreichiſchen Sozialiſten hatten 
dieſe Tragödie vor ihren Augen abrollen ſehen. Die ganze 
Beſtialität des Faſchismus, die Schrecken der Folterkam⸗ 
erlebten ſie als er⸗ 
itler, Göring und Göbbels haben den 
ſchen Verheißung weggezogen und die 
ganze grauenvolle Realität einer Henkerdiktatur vor der 
Welt zur Schau geſtellt. So reifte in der Elite der öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiterklaſſe der Entſchluß: lieber mit der 
Waffe in der Hand unterliegen, als widerſtandslos bee 
zwungen zu werden. 

Alle Merkmale ſtempeln den Aufſtand der Schutzbünd⸗ 
ler zum Verzweiflungskampf. Hinter den Heimwehren und 
ihrer Regierung ſtand eine ſaſchiſtiſche Großmacht, ſtünd⸗ 
lich bereit, ins Land einzufallen und das Kriegsglück zu 
wenden. Im Rücken der Arbeiter warteten die Nazis auf 
ihre Stunde, gleichfalls geftüht auf das angriffsluſtig⸗ 
Hitlerreich. Von der zerfahrenen Front der europa chen 
Demokratien war leine praktiſche Hilfe zu hoffen; die So⸗ 
lidarität der Internationale konnte in den entſcheidenden 
Tagen nicht wirkſam ſein. 

Nur auf ihr feierlich verbrieftes Bürgerrecht und auf 
ihre reine Opfergeſinnung geſtüßt, nahmen die Schußbünd⸗ 
ler den ungleichen Kampf auf. Nur die Winkelried⸗Natu⸗ 
ren griffen zu den Waffen des Freiheitslampfes, denn der 
Galgen drohte aus nächſter Nähe, die Verheißung des 
Sieges war fern. In den Reihen der Auſſtändiſchen fehlie 
das von der Konjunktur mitgeriſſene Element, welches stets 
mit den ſtärkeren Bataillonen ſtreitet und ſchon oft dur: 
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das Gewicht feiner Zahl Bürgerkrie lachten entſcheiden 
half. Es fehlten alle, die wohl der Organiſation zugehörs 
ten, fi) aber der Sache nicht auf Leben und Tod verbun⸗ 
den fühlten. Vielen war der Weg in die Freiheitsfront 
durch äußere Hemmmiſſe verſperrt, durch den überlegenen 
Nachrichtenapparat der Regierung, durch den Mangel an 
Waffen, durch vorzeitige Verhaftung der Kampfführer. 

Aufgeſtanden iſt die Blüte der öſterreichi⸗ 
Then Arbeiterſchaft, der herrliche Geſen⸗ 
nungsſozialismus in der Partei. Und es waren 
Zehntauſende, bie das Leben und die Exiſtenz in die 
Wagſchale warfen und von dem Bewußtsein erfüllt waren, 
daß ihr Tod der Sache mehr nützen könne, als ein Weiter⸗ 
leben in der Knechtſchaft. In dieſer Ueberzeugung find 
die Schutzbündler in den Tod gegangen, vor das Stand⸗ 
gericht, unter den Galgen. Die als Helden geſtorben find, 
kotwund auf der blutigen Wahlſtatt blieben und die Ker⸗ 
fer des chriſtlichen Oeſterreich füllen, haben die Abſchi 
worte Winlelrieds tauſendfach der proletariſchen Welt zit: 
gerufen: Ich will der Freiheit eine Gaſſe machen! 

Schmerz und Trauer ob einer verlorenen Schlacht 
darf dieſes leuchtende Vermächtnis nicht verdunkeln! Es 
darf kein leeres Wort bleiben, daß die Schutzbündler nicht 
umfonſt geblutet haben! Mag es verfrüht erſcheinen, die 
hiſtoriſche Bedeutung ihrer Winkelried⸗Leiſtung zu würoi⸗ 
gen, ſo kann doch heute ſchon geſagt werden: Dieſe vier 
Kampftage in Wien und Oeſterreich ha⸗ 
ben die Welt erſchüttert. Wer die Dinge nach 
den innerpolitiſchen Konſequenzen in Oeſterreich beurteilt, 
geht fehl. Der öſterreichiſche Bürgerkrieg wird in eu 
pätichen Ausmaßen nachwirken. Das Monopol de ſchi⸗ 
ſtiſchen Bürgertums auf den Gebrauch bewaffneter Gewalt 
iſt ſeit der großen ruſſiſchen Revolution zum erſtenmale 
gebrochen worden. Die Arbeiterklaſſe iſt als 
militäriſcher Faktor auf die Bühne der 
Geſchichte getreten. Der idealiſtiſche Anſtrich der 
jaſchiſtiſchen Bewegungen iſt weggeſpült. Wer kann nun⸗ 
mehr den tiefen idealen Gehalt der marxiſtiſchen Bewe⸗ 
gung anzweifeln, nachdem um den Karl⸗Marx⸗Hof in Wien 
vier Tage und Nächte gekämpft wurde, da unter dem ſym⸗ 
boliſchen Glanz dieſes verfemten Namens edles Proleta⸗ 
rlerblut in Strömen gefloſſen iſt? Zerkrümmert iſt die 
Deldenlegende des Faſchismus! Was iſt der Hitlerjunge 
Quart neben dem Wiener Jungſozialiſten, der den Stand⸗ 
tichtern hohnlachend zurief: „Mehr als einen Kopf habe 
ich nicht zu verlieren“? Was iſt der nationale Heros 
Schlageter, der die Kameraden den Franzoſen ver⸗ 
riet, gegen Ing. Weiſel, der alle Schuld ſeiner Mit⸗ 
kämpfer mit ins Grab nahm? 

Welch ein Abſtand zwiſchen Hitler, der beim Putſch 
in München auf dem Bauch davonrutſchte, oder Muſſo⸗ 
lin i, der den Marſch nach Rom fluchtbereit in Mailand 
durchlebte und einem Koloman Walliſch! Wie lächer⸗ 
lich ſtehen heute in Oeſterreich die nationalſozialiſtiſchen 
Papierböller⸗Werfer neben den Schutzbündlern da, die 
tagelang den Kartätſchen und Gasgranaten trotzten. Neue 
menſchliche Wertmaßſtäbe find in blutig⸗tragiſchen Fe⸗ 
bruarlagen 1934 a htet worden von den kämpfenden 
Sozialiſten Oeſterr An ihnen müſſen ſich fortan vor 
den Augen der Völker die uniformierten Söldner des Fa⸗ 
ſchismus meſſen. Wie Mein ſind fie auf einmal geworden! 


Das Echo des Kanonendonners in Wien und Oeſter⸗ 
teich hat über Europa hinaus eine Woge der proletariſchen 
Solidarität ausgelöſt. Millionen im Kriſenſturm ſchwan⸗ 
lend gewordener Arbeiter haben den Glauben an den So⸗ 
zialismus zurlickgewonnen. Die getretenen Proleten des 
Dritten Reiches horchten ſelbſt unter den gleichgeſchalteten 
Radioberichten ihrer Regierung auf und haben nach ſelbſt⸗ 
quälerifcher Pein neue Maßſtäbe für die Beurteilung ihrer 
zevolutlonären Möglichkeiten gewonnen. Ein hiſtoriſcher 
Uebergang von der ſozialreformatoriſchen zur neuen revo⸗ 
lutionären Epoche des europälſchen Sozialismus iſt voll 
zogen. Die Wachſamkeit ber Arbeiterklaſſe in den dewo⸗ 
kratiſchen Ländern wurde geſchärft, neue Quellen des prr⸗ 
letariſchen Freiheitswillens beginnen zu ſtrömen. a 


Wien, 12. März. Der Leiter der wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Abteilung des Wiener Außenminiſteriums Geſandter 
Dr. Wieſner, iſt am Montag von der Regierung nach Prag 
entſandt worden, um, wie von den zuständigen Stellen er⸗ 
klärt wird, die Handelspertragsverhandlungen zwiſchen der 
öſterreſchiſchen und der iſchechoſlowaliſchen Regierung wie⸗ 
der in Fluß zu bringen. Dieſer Entſchluß hat in hieſigen 
politiſchen Kreiſen großes Aufjehen erregt, da die Entſen⸗ 
dung des Geſandten im engſten Zuſammenhang mit der 
Dreierkonſerenz in Rom ſtehen ſoll. Die amtliche Ber 
gründung ſcheint jedoch nur zum Teil richtig zu ſein, da, 
wie man annimmt, der Geſandte den beſonderen Auftrag 
haben ſoll, mit der tſchechoſlowaliſchen Regierung über 
eine Teilnahme der Tichechoſlowalei und ber Kleinen En⸗ 
tente an den von ber italieniſchen Regierung geplanten 
wirtſchaftlichen Vereinbarungen zwiſchen Oeſterreich, Un« 
garn und Italien zu verhandeln. 


Gömbös in Rom eingelroſſen. 


Ro m, 12. März. Der ungariſche Minifterpräfibent 
Gömbös iſt am Montag in Venedig eingetroffen, wohin 
ihm der neue Geſandte beim Quirinal en'gegengeſahven wur. 
Beide werden mit dem Sonderzug am Montag gegen 2 
Uhr in Rom eintreffen. 

Rom, 12. März. Miniſterpräſtdent Gömbös mit 
brei Herren ſeines Gefolges und in Begleitung des unga⸗ 
riſchen Geſandten beim Quirinal iſt am Montag um 21.40 
Uhr mit dem Sonderzug Muſſolinis in Rom eingetroffen. 
Am Bahnhof hatten ſich der Duce, einige Staatsſekretäre 
und zahlreiche hohe Beamte des Außenminiſterjums eins 
gefunden. Muſſolini begrüßte Gömbös aufs herzlichſte. 
Gömbös nimmt in der ungariſchencheſandtſchaft Wohnung. 

Ueber die politiſche Bedeutung der römiſchen Dreier⸗ 
zuſammenkunft herrſcht nach wie vor allgemeine Unklar⸗ 
heit, da ſich die italieniſche Regierung in tieſſtes Schwei⸗ 
gen hüllt. Nicht einmal das amtliche Programm für die 
erſten Besprechungen iſt bisher ſeſtgelegt worden. Göm⸗ 


Aufziehen der roten Fahne über der Achtmillionenſtadt 
London iſt die erſte Antwort auf den Fall des roten 
Wien. Eine neue Linkswelle greift in die Schaufelräder 
der Politil. Nicht leichtſtnnigen Optimismus, aber ſtahl⸗ 
harte Zuverſicht dürfen auch die Arbeiter dieſes Landes aus 
dem Heldenſpiel der öſterreichſſchen Brüder ſchöpfen. Er⸗ 
weiſen ſich die Proletariate der demokratiſchen Länder in 
den bovorſtohenden ſchweren Kämpfen des Heroismus der 
Wiener, der Bruckner und der Steyrer Barriladenkämpfer 
fähig, dann werden die nächſten Blätter der Geſchichte 
melden, daß Winkelried⸗Schutzbund der europäfſchen Frei⸗ 
heit eine Gaſſe bahnte. 


Ein neuer Selbſtmordperſuch 
im Falle Printe. 


Paris, 12. März. Ein Selbſtmordverſuch im Falle 
rince löſt in Paris große Erregung aus. Frl. Taris, 
die den Gerichtsrat Prince vor feiner tragiſch derlaufenen 
Reife auf dem Pariſer Bahnhof geſehen hat und feftneiteltt 
Haben will, daß ihm ein Mann in geheimnisvoller Weiſe 
gefolgt ſei, hat Montag verſucht, ſich in einen Seitenkanal 
der Seine zu ſtürzen. Sie lonnte noch rechtzeitig daran 
gehindert werden. In ihrer Handtaſche fand man ein 
Schreiben, daß fie aus dem Leben ſcheide. 


Jugoflawien 5 


Vor den Dreierbeſprechungen in Nom. 


Einladung an die Kleine Entente zur Teilnahme an den Wiriſchaftsplänen Muſſolinis? 


bös wird den Dienstag dazu benutzen, um dem Papſt ſeine 
Aufwartung zu machen. 


Dollfuß nach Nom abgereiſt. 
Wien, 12. März. Bundeskanzler Dollſuß iſt am 
Montag mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 22 Uhr nach 
Rom abgereiſt, da er wegen ſchlechten Wetters auf die 
Reiſe per Flugzeug verzichtete 


Die erſten Perſonalveründerungen 
im öſterreichiſchen Kabinett. 


Wien, 12. März. Am Montag abend find die erſten 
Perſonalveränderungen im öſterreichiſchen Kabinett er⸗ 
folgt, Der bisherige Staatsſekretür Fürſt Schönburg⸗ 
Hartenſtein wurde Miniſter für Landes verteidigung, Fer⸗ 
ner wurde der Obmann des Reichsbauernbundes Haſonauer 
zum Staatsſekretär für Landwirtſchaft an Stelle des zum 
Landeshauptmann von Dberöfterreich gewählten bisheri 
gen Staatsſekretärs Gleißner ernannt, 

Zu bemerken it, daß die Staatsſekretäre nicht regel ⸗ 
mäßig Sitz und Stimme im Kabinettsrat haben, 


Der Wiener amerilaniſche Gefandte 
zurüdgetreten. 


Wien, 12. März. Der amerilaniſche Geſandte 
George Hierl iſt von ſeinem hieſigen Poſten abberufen 
worden und lehrt bereits in 14 Tagen nach den Vereinig ⸗ 
ten Staaten zurück. Der plötzliche Rücktritt des Geſandten 
hat in diplomatiſchen Kreſſen keine Ueberraſchung hervor⸗ 
gerufen, da ſeine Stellung infolge verſchledener Zwiſchen⸗ 
jälle ſeit längerer Zeit als erſchüttert gilt. Allgemein be⸗ 
lannt iſt hier, daß es während eines Beſuches des Ge⸗ 
ſandten Hierl bei der Prager Regierung zu einem peinli⸗ 
chen Zwiſchenfall kam, der den ſoforkigen Rücktritt des 
Prager Geſandten zur Folge hatte. 


Habsburg⸗Neſtauration 


Eine Rede des Außenminiſters Jeſtitich. 


Belgrad, 12. März. Heute ſprach der ſugofla⸗ 
wiſche Außenminiſter über die Außenpolitik Jugoflawiens, 
Er bezeichnete den Balkanpakt als die Grundlage der Bel⸗ 
grader Politik. Gegenüber Bulgarien wollte Jugoslawien 
feine Annäherungsbeſtrebungen fortſezen. Kein Balkan⸗ 


ſtaat könne aber mit einem anderen Balkanſtaat Sonder⸗ 
1 


abmachungen ohne Zuſtimmung ſeiner Freunde treffen 
Wenn auch Bulgarien und Albanien dem Pakt nicht 
getreten ſeien, ſo ſei dieſer Vertrag doch das Höchſte, was 
ſich bisher in der Balkanpolitik habe erreichen laſſen. Das 
Ziel ber jugoflawiſchen Außenpolitik gegenüber Torana ſei 
die Feſtigung der albaniſchen Unabhängigleit. Da die 
freundſchaftlache Haltung in Torana richtig erfaßt worden 
jei, ſeien auch gute Fortſchritte zu verzeichnen. 

Auf die Habsburger Frage übergehend, er⸗ 
Härte der Miniſter, daß über die Frage der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Monarchie ein endgültiges Urteil gefällt wor⸗ 
den ſei. Da jedesmal, wenn von Reſtaurationsbeſtrebun⸗ 
gen gesprochen morden ſei, ein Bluwergießen unvermeld⸗ 
lich zu ſein ſcheine, diene die Habsburger Frage Leinesfalls 
dem Frieden. Wer die Reſtauratlonsbeſtrebungen der 
Habsburger unterſtütze, der wolle nichts Gutes, ſondern 
nur Böſes. Jugoſlawien ſei vor der lebenden Habsbur⸗ 
ger Monarchie nicht zurückgewichen und es würde dies vor 
einer wiedererweckten noch weniger tun. 

Zu der bevorſtehenden Dreierlonferenz; in 
Rom erklärte der Außenminiſter, daß über den Inhalt der 
Verhandlungen amtlich nichts bekanntgegeben worden Tet, 
Allein habe es den Anſchein, als ob die Beſprechungen 
zwiſchen Muſſolinz, Dollfuß und Gömbös antireviſioniſti⸗ 


ſchen Charakter hätten. Da man aber nicht genau wiſſe, 
um was es ſich handle, müſſe man ſich in feinem Urteil 
noch Zurückhaltung auferlegen. Was Oeſterreich anlange⸗ 
jo wolle Jugoflawien jeine bisherige Politik forlſetzen. Zs 
ſei aber nicht als die erſte unter denjenigen Berufen, dit 
die öſterreichiſche Unabhängigleit zu verteidigen hätten. 
Die öſterreichiſche Frage könne nicht im Sinne der einen 
oder anderen Macht, ſondern nur auf einer allgemeinen 
Grundlage gelöſt werden. Hinſichtlich der Abrüſtung gab 
der Miniiter dem Wunſche nach einem einhelligen Abrom⸗ 
men Ausdruck, damit der Völkerbund geſtärkt werde. Er 
ſprach ſich ſodann in entſcheidender Weſſe gegen jede Re 
form der Genfer Einrichtungen aus. 


Scharſe Verurteilung 
des Wiener Blutregimes. 


In der Ausſprache der Skupſchtina ſprach der Möge 
ordnete Kafmakowitſch (Regierungspartei) über die 
allgemeine Lage in Mitteleuropa. Das Vorgehen gegen 
die Wiener Arbeiter, fo ſagte er, habe den Abſchu der gan⸗ 
zen ziviliſierten Melt hervorgeruſen. Die Regierung habe 
im Oeſterveich zweifellos ungeſunde Verhältniſſe geſchaffen. 
Die Wiedereinſetzung der Habsburger wäre die größte Ge⸗ 
jahr für die ſüdflawiſchen Grenzen. Wenn Südſlawien vor 
die Entſcheidung, „Anschluß oder Reſtauration“ geſtellt 
würge, müſſe er den Anſchluß als das kleinere Uebel vor⸗ 
ziehen, zumal er auch im Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ⸗ 
5 ſei, um das man im Wellkriege gekämpft 


Deutch polniſche land wirtschaftliche Beſpre chungen. 

Aus Berlin wird gemeldet: Der Leiter des Haupt ⸗ 
büros des Führers des Bauernſtandes, Dr. Winter, iſt am 
Montag nach Warſchau gereiſt, um Beſprechungen mit 
Vertretern der polniſchen Landuvirkſchaft zu führen. 


Torpedoboot „Tomolſuru“ 
in hilfloſem Zustande aufgefunden. 
Stillſchweigen über Berluſte. 

Tokio, 12. März. Das Montag früh aus dem 
Kriegshaſen Saſebo ausgelaufene und nicht wieder heim: 
gekehrte Torpedoboot „Tomotſurn“ iſt in völlig hilfloſem 
Zuſtande in der Nähe der Inſel Shljukiſchima aufgefunden 
worden. Der Marineminiſter hat es abgelehnt, vor der 


amtlichen Unterſuchung Einzelheiten über die Verlufte 5 
Menſchenloben bekanntzugeben. Die „Tomotfuru“ ge: 


hörte zum modernſten Schiffstyp und wurde im vergange⸗ 
nen Monat während eines Samoeſturmes von Stapel oe ⸗ 
laſſen. 


Grauenbafter Mord 

auf einem furländiſchen Bauernhof. 

Aus Riga wird gemeldet: Auf einem Bauernhof bei 
Platon in Kurland hat ſich eine grauenhafte Mordtat er ⸗ 
eignet. Im Verlauſe eines Familienſtreites erſchoß dort 
der Bauer feine Schwiegermutter, dann richtete cr 
den Revolver auf feine flüchtige Frau und jagte ihr zwei 
tödliche Kugeln in den Kopf. Hierauf eröffnete er dos 
Feuer auf feine beiden Schwager, von denen er einen ver⸗ 
letzte. Nachdem er den Viehſtall und eine Scheune feiner 
Schwiegermutter angeziindet hatte, machte er ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. 


deman zur Nr. 70 
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der Leszuo bis zur Eſſenbahnbrücke, die Letnig, Leglana, 
Wrzesnfenſka, die Drewnowſla teilweiſe, die Magiſtracka, 
Brzezinfka, Pomorſka, Dembowa, Napiorkowſkiego, Lon⸗ 
kowa, Zeromſkiego, Zakontna, Lesna, Kontna und Mie⸗ 
dziana. Zum Teil werden in dieſen Straßen auch die Bür⸗ 
gerſteige umgepflaſtert werden. In der Przejazd von der 
Petrikauer bis zur Kilinſtiego, in der Sienliewicza von 
der Przejazd bis zur Nawrot und in der Trauguta werden 
mehrere neue Bürgerſteige entſtehen und die tiefen Rinn⸗ 
feine ſowie die eiſerenen Brücken laſſiert werden. (p) 
Gegen unrichtige Bezeichnung des Unternehmens auf dem 
Schild. 


Zu der Tragödie in der Lonlowaſtraße. 
Trojanomſtis Zuſtand hat ſich gebeſſert. 


Geſtern berichteten wir ausführlich über die Liebes⸗ 
tragödie im Haufe Lonkowaſtraße 22. Daſelbſt hatte der 
24jährige Schloſſer Franciszel Raczynſkt auf ſeine Brau 
die 20jährige Helena Trojanowfla, und deren 47 
Vater Wojciech mehrere Schüſſe abgefeuert und ſich darauf 
vor dem Hauſe ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe ge⸗ 
tötet. Trojanowſti iſt in den Unterleib getroffen worden 
und mußte in bedenklichem Zuſtande in das Poznanſkiſche 
Krankenhaus gebracht werden, Helena Trojanoioffa dage⸗ 
gen hatte nur eine leichtere Verletzung erlitten, weshalh 
ihre Ueberführung nach dem Krankenhauſe nicht notwen⸗ 
dig war. 

Die Tragödie war bekanntlich darauf zurückzuführen, 
daß Wojciech Trojanowſki ſich einer Verehelichung feiner 
Tochter mit Raczynſti widerſetzt hatte, der ſich kleines gu⸗ 
ten Ruſes erfreute, 

Die Leiche Raczynfkis iſt geſtern im Proſektorium von 
dem Gerichtsarzt Dr. Hurwiez ſeziert worden, worauf der 


Tagesnenigkeiten. 


Nüdgang der Lodzer Einwohnerzahl. 


Aus den nunmehr vorliegenden Zahlen geht hervor, 
daß am 1. Januar 1933 die Bevölkerungszahl von Lodz 
603 842 Perſonen betragen hat, während der Bevölle⸗ 
rungsſtand am 31. Dezember 1933 591 049 Einwohner 
betrug, das bedeutet, daß die Einwohnerzahl von Lodz um 
12 793 Perſonen zurückgegangen iſt. Die natürliche Be⸗ 
wegung im vergangenen Jahr ſtellte ſich wie folgt dar: Es 
wurden 7906 lebende und 398 tote Kinder geboren. Sterbe⸗ 
fälle waren 6928 zu verzeichnen. Da alſo ein Geburten⸗ 
überſchuß von 980 Perſonen vorhanden war, beträgt die 
Weſamtzahl der aus Lodz abgewanderten Perſonen 5 5 

a 


Letztens iſt ſeſtgeſtellt worden, daß verſchiedene Un⸗ 
ternehmen in Lodz ſich nicht an die Vorſchrift des Art. 33 
des Gewerbegeſetzes halten, wonach jedes Unternehmen 
nach außenhin entſprechend gekennzeichnet werden muß, 
d. h., ein Schild beſitzen muß, auf dem genau und leſerlich 
der Vor⸗ und Zuname des Induſtriellen bzw. die Bezeich⸗ 
nung der Firma und die Produktionsart ſichtbar gemacht 
werden muß. Dieſe Angabe müſſen in einer jeden Zweiſel 
ausſchließenden Weiſe ſichtbar gemacht werden und mit den 


Raubüberfall in Zubardz. 
Ein Inkaſſent niedergeſchlagen und beraubt. — Die Räuber 


ſeſtgenommen. 


Der Inlaſſent der Lodzer Zigarettenhülſenfabril 
„Rola“ an der Pilſudſkiſtraße 18, der 30 Jahre alte Joſef 
Nuez (Brzezinſtaſtraße 23) hatte geſtern wie üblich die 
Kunden der Firma beſucht und etwa 500 Zloty einkaſſiert. 
Als er ſich geſtern abends um 8.30 Uhr an der Srebrna⸗ 
ſtraße im Stadtviertel Zubardz befand, überfielen ihn vor 
dem Haufe Nr. 5 zwei Männer, die mit ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtänden auf ihn einſchlugen. Der Inkaſſent ſchütte ſich 
vor ben Schlägen, indem er ſeine Aktentaſche vor den 
Kopf hielt. Die Räuber entriſſen ihm jedoch die Akten⸗ 
taſche und flüchteten. Auf die Schreie des Ueberfallenen 
hin, nahmen Paſſanten, unter denen ſich auch ein Polizist 
befand, die Verfolgung der Straßenräuber auf und es ge⸗ 
lang ihnen auch, die Räuber feſtzunehmen. 

Die Verletzungen des Ueberfallenen find leichterer 
Natur. Der herbeigeruſene Arzt der Rettungsbereilſchaſt 
erteilte ihm Hilſe und ließ ihn nach ſeiner Wohnung über⸗ 
führen. 

Die ſeſtgenommenen Räuber wurden im Arreſtlokal 
der Unterſuchungspolizei untergebracht. Ihre Namen wer⸗ 
den aus Rückſicht auf die Unterſuchung geheimgehalten. 


Die Hauswächter verlangen einen neuen Sammelvertrag. 
Vorgeſtern hat eine Verſammlung der Hauswächter 
stattgefunden, in der beſchloſſen wurde, das Arbeitsinſpek⸗ 
torat um Vermittlung über den Abſchluß eines neuen 
Sammelvertrages mit den Hausbeſitzern zu erſuchen. Die 
Wächter begründen dieſe Bitte damit, daß der biäherige 
Vertrag vom vorigen Jahre überaus niedrige Wor-nlöhne 
vorſieht. In den früheren Jahren ſeien die Löhne zwar 
auch nicht höher geweſen, ſie hätten ſie jedoch durch die 
Einnahmen für das Toröffnen nach 11 Uhr abends er⸗ 
gänzt. Augenblicklich kehren die Einwohner jedoch aus 
Sparſamkeit bereits vor 11 Uhr heim, wodurch die Ein⸗ 
nahmen der Wächter gekürzt werden. (p) 
Die Pflasterarbeiten in dieſem Jahre. 

Wie wir erfahren, iſt die Lodzer Stadtverwaltung zu 
den Vorbereitungen für den Beginn der Pflaſterungsar⸗ 
beiten geſchritten, die in dieſem Jahre am 3. April begin. 
nen ſollen. Dem feſtgelegten Plan zufolge werden nach⸗ 
ſtehende Straßen umgepflaſtert werden: 11. Liſtopada von 


drei Wenninger 
Diem EEE 
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Ein halbes Jahr fpäter wurde meine Ehe geschieden 
Zu gleicher Zeit erhielt ich aber die für mich geradezu 
niederſchmetternde Mitteilung, meine Frau habe mich 
ziehen laſſen, ohne mir das Geheimnis ihres Mutter⸗ 
gefühls zu verraten. Jetzt hatte ſie einem Mädchen das 
Leben gegeben. Kurze Zeit darauf, fo wurde mir berichtet, 
habe fie wieder geheiratet, Wohl aus purem Trotz. 

Da hielt mich nichts mehr in Deutfchland, Ich bin aus 
gewandert. In Amerita begann dann mein raſcher Auf⸗ 
ſtieg, da habe ich mir den Jungen nachgeholt. Wie mir 
Chriſtian ſpäter ſchrieb, hatten die Lenins inzwiſchen vurch 
meine frühere Wirtin von der Exiſtenz ihres zweiten 
Enkels Nachricht erhalten. Aber ihre Nachforſchungen 
blieben erfolglos, denn die Wirtin hatte die Ndreffe der 
Pflegeeltern vergeſſen. 

Und ich habe geſchwiegen. Auch dir gegenüber. Warum 
ſollteſt du erfahren, daß ich gar nicht dein richtiger Vater 
Dr Vorſichtshalber nahm ich dann den Namen Stan- 
ey an.“ 

Hubert Stanley ſchwieg. 

Es dauerte eine geraume Weile, bis ſich Klaus von der 


gewerblichen Befugniſſen ſowie dem Handelsregiſter über⸗ 
einſtimmen. Da berſchiedene Firmen dieſe Vorſchriften 
außer acht laſſen und Häufig Bezeichnungen nirgends regl⸗ 
ſtrierten Firmen auf dem Schild angeben oder der Firma 
einen unzutreffenden Tätigleitsbereich beilegen, werden 
die ſtädtiſchen Behörden bereits in der nächſten Woche zu 
einer intenfiven Kontrolle der Schilder in der Stadt fchrei« 
ten. Bei Feſtſtellung von Mißbräuchen in dieſer Hinſicht 
werden den Schuldigen Geldſtrafen auferlegt werden. (p) 


Tſchenſtochauer Jumelier von Lodzer Dieben beſtohlen. 

In die Werkſtatt des Juwelſers Schlama Lorje in 
Tſchenſtochau drangen diefer Tage nachts Diebe ein and 
entwendeten zahlreiche Gegenſtände, die nach der Feitfteis 
lung der Polizei nach Lodz gebracht worden ſind. Die 
Lodzer werden daher gewarnt, dieſe Gegenände zu erwer⸗ 
ben. Es ſind dies: 3 goldene „Omega“⸗Taſchenuhren für 
Herren, 1 ebenſolche Uhr offen, 3 goldene Taſchenuh ren 
der Firma Tawannes Watch, 1 verdeckte goldene Taſchen⸗ 
uhr für Damen, 6 goldene Omega⸗Damenuhren der Firma 
„Cima“, 2 goldene Tawannes⸗Watch“⸗Damenuhren, 1 
goldene Omega⸗Damenuhr, 1 goldene Eima⸗Damenuhr, 
1 goldene „Moſſer“⸗Damenuhr, 5 goldene Herrenuhrket⸗ 
ten, 100 goldene Kettchen, 100 goldene Kreuzchen, 200 
Herren⸗ und Damenringe mit verſchiedenen Steinen, 20 
Nickeluhven der Firma „Cima“ u. a. ſowie 30 Paar ver⸗ 
ſchiedener Uhrenringe. 

Perſonen, die von dieſen Gegenſtänden oder den Tä- 
tern etwas wiſſen, haben hiervon unverzüglich der 2. Bri⸗ 
gabe der Unterſuchungsabteilung (Unterkommiſſar Kowal⸗ 
Gaf) Mitteilung zu machen. (p) 


Arbeiter vom Trans miſſionsriemen 

erfaßt. 

Geſtern trug ſich in der Fabrik von Goldluſt in der 
Zagajnikowa 20 ein ſchwerer Unfall zu. Der daſelbſt be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Mendel Saleberg (Zawiszy 18) wurde 
von einem Transmiſſionsriemen erfaßt und gegen die 
Decke geſchleudert. Salzberg erlitt eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung und allgemeine Körperverlezungen. Er wurde vom 
Arzt der Sozialverſicherungsanſtalt in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Bezirkskrankenhauſe gebracht. (p) 


Jemand ſtolperte die Treppe herauf. Gleich darauf trat 
der Thomas zu ihnen. 

„Nun habe ich dich als Bruder“, ſagte er ſchlicht zu 
Klaus; „wer ſich das jemals hätte träumen laſſen —* 
Sein Arm legte ſich um des anderen Schulter. „Was 
denkſt du — die Großmutter ift tüchtig am Kuchenbacken. 
Alle Tiſche ſtehen voll Mehl, Roſinen und Teigſchüſſeln. 
Dich haben wir alle ſchon immer gut leiden mögen, 
Klaus!“ 

Klaus umfaßte den Thomas mit einem langen Blick. 
Zu ſprechen vermochte ey nicht gleich. 

Jetzt war die Sonne ganz verſchwunden. Ueber der 
Hochwieſe lagerte dunkel und drohend eine Wolkenwand. 
Noch war es ganz winbftill; aber dort drüben zeigte fich ein 
Geflacker aufzudender Lichter. Brandige Pfelle aus fremder 
Welt fielen auf die Berggipfel. Dumpſes, ſeindſeliges 
Knurren ließ ſich vernehmen. Da — eine zuckende 
Schlange — 

Thomas zählte: „Eins — zwei — drei — vier — fünf — 
ſechs — ſieben — Noch war es nicht ganz nahe. 

Der letzte Heuwagen wurde ſchwankend geborgen. 

Dann fagte Thomas verwundert: 

„Da ſchickt mir der Matthias einen Zettel, ich möchte 
gleich zum Pfarrer kommen. Und nun weiß der Pfarrer 
gar nichts davon —“ 

Noch ehe jemand antworten konnte, wurden ſie durch 
Stimmen, die von der Straße her kamen, abgelenkt. 

Sie eilten an die Brüstung. 

Da bot ſich ihnen ein ſeltſamer Anblick. Dort, auf dem 


Dann blieb er plötzlich ſtehen. 
heimleuchten!“ 
Menge. Lachte, 
her, die davonjagte, 
blitſchnell auf den 
Fluchtverſuchs machte. 


Marſch !. 


Staatsanwalt die Leiche der Familie zur Beerdigung freir 
gab. Am morgigen Mittwoch wird die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden. Wojciech Trojanowſkis Zuſtand hat ſich ſoweit 
gebeſſert, daß keine Befürchtungen mehr für ſein Leben 
beſtehen. Er wird jedoch einige Zeit im Krankenhauſe zu⸗ 
bringen müſſen. Die Unterſuchung iſt niedergeſchlager 
worden, da der Täter nicht mehr lebt. (p) 


Diebſtähle umd Einbrüche. 

Aus der Wohnung des Joſef Gajewicz im Haufe Nie 
wrot 45 wurde eine Schreibmaſchine „Remington“ ge⸗ 
ſtohlen. — Der Kilinfkiegs 145 wohnhafte Piotr Dombek 
meldete der Polizei, daß ihm aus feiner Werkſtatt ſyſtema⸗ 
tiſch Werkzeuge geſtohlen wurden, die einen Geſamtwert 
pon 1010 Zloty darſtellen. — Der Kilinſkiego 96 wohn⸗ 
hafte Longin Sierpinſki meldete, daß ihm aus der Woh⸗ 
nung Garderobe, Wäſche und Geld im Betrage von 1080 
Zloty geſtohlen worden ſei. Den Geſamtwert des Ver⸗ 
luſtes beziffert Sierpinfki auf 1650 Zloty. — Aus der 
Wohnung des Albert Hanke im Haufe Napiorkowſkiſtraße 
Nr. 45 wurde Garderobe und Wäſche im Werte von 700 
Zloty gestohlen (p) 


Aus Furcht vor Meſſerſtechern aus bem Fenſter geſprungen 

Der im Haufe Wrzesnienſtaſtraße 105 wohnhafte 
Joſef Kryſta war eines Tages unfreiwilliger Zeuge einer 
blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen mehreren Indivi⸗ 
duen, wobei ein Teilnehmer an der Rauferei ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Einige der Raufbolde wurden feſtgenommen 
und ſollen ſich in den nächſten Tagen vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht verantworten. Kryfka wurde zu dieſer Ver⸗ 
handlung als Zeuge vorgeladen. Seitdem erſcheinen in 
ſeiner Wohnung andauernd Menſchen, die ihm drohen, für 
den Fall einer belaſtenden Ausſage blutige Rache an ihm 
zu nehmen. 

Vorgeſtern drangen wieder mehrere folder Indivi⸗ 
duen in ſeine Wohnung ein, begannen ſeine Wohnungs⸗ 
einrichtung zu zerſtören und ſtürzten ſich schließlich mit 
auf ihn. Vor Angſt ſprang Kryfta aus dem Fenſter feiner 
im 2. Stock gelegenen Wohnung auf den Hof hinab, wobei 
er einen Beinbruch erlitt. Die Banditen ergriffen darauf 
die Flucht, während Kryſla im Krankenhaus untergebracht 
werden mußte. (p) * 


eee 


den Berthold zu befreien; denn Matthias, halb gebückt, 
beobachtete ſie lauernd mit liſtigen Augen, und hob bei 
jedem Annäherungsverſuch die Hand mit Steinthals 
Revolver um zehn 


Zentimeter höher. 
Des Bertholds Vater kam atemlos gerannt. 
Man mußte ihn warnen. Der Poliziſt, der dem Mat 


thias zulelbe wollte, lag unten auf dem Amt mit einer 
Kugel im Arm. 


»Ich ſchleße euch nieder wie tolle Hunde“, rief Matthias, 
„Warte, ich werde euch 
Hob die Baffe und richtete fie auf die 
rückwärts gebeugt, ſpitzbübiſch hinter ihr 
von raſender Angſt gehetzt. Und zlelte 
Berthold, als er die Bewegung eines 
⸗Wehe! Jetzt bin ich Herr! Ihr habt zu gehorchen ! 
Der Gefeffelte blickte den Alten höhniſch an. 

-Willſt du mir nicht die große Gunſt erweiſen, wenige 


ſtens die Stricke zu Löfen? Haft ja die Schießwafſe —* 


„Narſch! Marſch! Hab' ich um Gnade gewinſelt, wenn 


Ihr die Peitſche gebrauchtet? Die Stricke löſt der Amt⸗ 
mann. Dann geht es lick! klick!, 
ſchellen. Die kneifen weniger.“ 


und Ihr habt Hand⸗ 


„Was ſoll das heißen!“ 
Die Züge Bertholds wurden fetzt leichenfahl. 
„Da hinein!“ befahl der Alte, und wies auf Chriſtians 


Haus. 


Hubert Stanley, Klaus und Thomas eilten die Treppe 


Erſchütterung, in die ihn des Vaters Enthüllungen verſetzt]Talweg ſchritt, jetzt ſchon ohne Stoch, hintend der B. 
Ä * T. e jerthofd herunter und traten in des Pfarrers 31 5 
hatte, erholte. Wenninger, und — das Blut ftochte den dreien — Mat⸗ Berthold trat auf a zn e 


„Lore weiß auch alles —“, fuhr der andere fort; „fie 
ſieht nun wieder mit helleren Augen in die Welt. Und bel 
den Lenins verurſachte ich mit meinen Mitteilungen einen 
ordentlichen Sturm.“ 


Dann ſaßen ſie ſich wieder lange ſchweigend gegen⸗ 


über, Meter Entfernung folgten. Seiner wagte ſich heran, unn! 


thias, der Knecht, trieb ihn, an den Händen mit einem 
Strick gefeffelt, zum Gehen an. 

Ein irres Lachen, von hemmungsloſem Haß getragen, 
meckerte da grauſig und roh in das Stimmengeivirr der 
ſchauluſtigen Menſchen, die dem ſeltſamen Paar in zehn 


„Hochwürden! Der Mann ift wahnſinnig! Bitte bes 


freien Sie mich!“ 


Matthias ſtellte ſich dazwiſchen. 
„Nicht! Ich wil Ihnen etwas erzählen k⸗ 
„Lächerlich!“ Berthold begann jchritt zu lachen 


Ar. 70 (Beiblatt! 


Durch Meſſerſtiche verletzt. 

Der im Haufe Bazarnaſtraße 4 wohnhafte Arbeiter 
Bonifacy Pawlak kehrte am tag ſpät abends über 
den Baluter Ring heim, Dort wurde er von zwei Män⸗ 
nern überfallen, die ihm mehrere Meſſerſtiche beibrachlen 
und darauf die Flucht ergriffen. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte bei dem Ueberſallenen mehrere Wunden 
an Händen und Kopf ſowie eine Beſchädigung des linken 
Auges feſt. (p) 

Betrunkener ſtürzt von ber Treppe. 

Der Gdanſka 142 wohnhafte 42jährige Andrzej Brzo⸗ 
ſowſti beſuchte einen feiner Belannten, der im Haufe 
Wieſnerſtraße 7 wohnt, wo dem Alkohol reichlich zuge⸗ 
ſprochen wurde. Als er in betrunkenem Zuſtande den 
Abort auffuchen wollte, ſtürzte er von der Treppe herab, 
wobei er einen Bruch der eldecke erlitt. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft überführte ihn nach einem Kran 
lenhauſe Im Haufe Sierakowfkiſtraßen 12 glitt die 
dieſem Hauſe wohnhafte 47jährige Staniſtlawa Wozniaf 
auf der Treppe infolge der dort herrſchenden Dunkelheit 
aus, kam zu Fall und erlitt einen Bruch des rechten Bei⸗ 
nes. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies der Ver 
unglückten die erſte Hilfe und überführte fie nach dem 
Kränkenhauſe in Radogoszez. (p) 

Unter den Rädern eines Kraftwagens. 

An der Ecke der Nawrot⸗ und Sienkiewiczſtraße geriet 
ber Przendzalnianaſtraße 12 wohnhafte 55jährige Alfred 
Felberg unter einen Kraftwagen, wobei er einen Armbruch 
und Verletzungen des ganzen Körpers erlitt, Der herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verun⸗ 
glückten die erſte Hilfe und überführte ihn nach dem Kran⸗ 
denhauſe in Radogoszez. (p) 

Ausgeſetztes Kind. 

In der Fürſorgeabteilung in der Zawadzkaſtraße 11 
kwurde geſtern ein Gjähriger Knabe ausgeſetzt. Er wurde 
dem Findlingsheim übergeben. (a) 


r. 
In der Wohnung des Eduard Machenbach im Hauſe 


Kopernifa 23 kam am Sonntag nachmittag Feuer zum 
Ausbruch, wobei ein Kohlenkorb Feuer fing. Das Feuer 
wurde noch vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht. Der 


Schaden iſt unbedeutend. 
Arbeitsloſer erhängt ſich. 
Der im Haufe Tokarzewfkiſtraße 45 wohnhafte Sta⸗ 
niflaw Lewandowſki, ein Arbeitsloſer, verübte Selbſtmord 
durch Erhängen. Als man Lewandowſti an dem Zaune 
hängen ſah, wurde er ſofort abgeſchnitten und der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der jedoch nur den 
Tod des Mannes feſtſtellen konnte. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosci 2; J. Hark 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal 
ante 37; F. Wojfcickis Erben, Napiorkowſtiego 27. 


(p) 


eee 


Lodz ⸗ Sid, Lomzynſtaſtr. 14 
Sonnabend, den 17. März, um 7 Uhr abends, 
findet im Partellokale eine 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 1) „Die Bedeutung des 

Aufſtandes in Deſterreich“ Refe ren, 

Gen. Moctolek; 2) Organifatorifcher. 
Genoſſen! erſcheint zahlreich! 
INA 
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„Lächerlich!“ Matthias, der jetzt gar nicht den Eindruck 
elnes Gieiſteskranten machte, trat langſam heran und ſah 
ihn durchdringend an. „Lächerlich? Ich werde etwas 
anderes jagen: Ihr gingt an jenem Tage in Lene Nor: 
manos Mühle. Ihr hattet ein Feuerzeug, aber das funk⸗ 
tlonterie nicht. Da grifft Ihr in Eure Rocktaſche und 
fandet außer Streichhölzern einen Kerzenſtummel. Den 
branntet Ihr an und ſtelltet ihn in ein Häuflein Stroh — 
wißt Ihr's noch?“ 

Berthold rührte ſich nicht. Seine Stirn begann ſeucht 
zu glänzen. 

Thomas fuhr auf Matthias zu und ſchüttelte ihn an 
den Schultern: 

„Iſt das wahr? um Himmels willen, immt das ?“ 

Matthias hob die Finger. 

„Bei Gott: ich ſchwöre!“ 
9 Da rannte Thomas hinaus, hinüber in Lene Normanos 

aus. 

Berthold Wenninger lachte abermals gereizt auf. 

„Ahle und warum drohtet Ihr mir damals mit 
Davonjagen? Ich hab' Euch ja in der Mühle ertappt. 
Ich bin Euch davongelauſen, ſonſt hättet Ihr mich er⸗ 
ſchlagen. Ich hätte es gleich anzeigen ſollen, aber ich war 
zu feig. Wenn man bald fünfzig Jahre auf einem Flech 
ſitzt, jo iſt's Weggehen nicht mehr jo einſach. Aber jetzt 
hab' ich's nicht mehr ausgehalten —“ Er zeigte auf Hubert 
Stanley: „Der dort iſt ein Normano! Ich kenn' ihn von 
früher. Ein ſeiner Kerl! Und Lene und Lore: ſolche ſuch | 


allgemeine gegenjei 


Wie ein Staatsbeamter zu Krediten kommt. 


> Dodger Bollägeikung -— Dienstag, den 19. März 1954. 2 


Eine gefallene Sanatia⸗Größe. 


Senſationsprozeß gegen den ehemaligen Gelbſtverwaltungsinſpeltor Sirzerbiniti. 


Geſtern begann vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht unter Vorſitz des Richters Lozinſti ber 
Prozeß gegen den ehemaligen Selbſtverwaltungs⸗ 
inſpektor für den Lodzer Landkreis, Franeis zel 
Szezerbinſti, wegen Kreditmißbräuche in der 
Kommunalen Sparkaſſe des Lodzer Kreiſes. Die 
Anklage und der Prozeßverlauf ſind überaus ſen⸗ 
ſationell, handelt es ſich doch bei dem Angeklag⸗ 
ten um den langjährigen Vorſitzenden der Regie⸗ 
rumgspurtei für ihte Organifetion im Lodzer 
Kreiſe. 

Am 2. Auguſt v. J. erſtattete der inzwiſchen bereits 
abgeſetzte Leiter der Kommunalſparkaſſe (AD) des Lodzer 
Kreſſes, Rydlewicz, dem Kreisſtaroſten Bericht über Miß⸗ 
bräuche, die in der Kaffe verübt worden find. Als Haupt⸗ 
täter wies er auf den inzwiſchen ebenfalls abgeſetzten 
Selbſtwerwaltungsinſpektor des Lodzer Kreiſes, Franciszek 
Edward Szezerbinſti, hin. Der Staroſt leitete die An 
gelegenheit an den Staatsanwalt, der die Verhaſtung 
Szezerbinſtis anordnete. Gleichzeitig wurde der Direktor 
der Kommunalſparkaſſe Walery Wiechowſki verhaftet. Die 
Staatsanwaltſchaft ſtellte ſeſt, daß die Mißbräuche mate ⸗ 
riellen Charakter haben und in Verbindung mit Dolumen⸗ 
tenfälſchung ſtehen. Zu Beginn des Jahres 1929 hatte die 
jeitige Verſicherungsgeſellſchaft Baukredſte 
für die Bebölkerung des Lodzer Kreiſes in Höhe von 
60 000 Zloty beſtimmt. Dieſe Summe wurde der Kom⸗ 
munalſparlaſſe überwieſen. Kredite konnten nur ſolche 
Perſonen erhalten, die ein Haus bauen und ſich verpflich⸗ 
teten, die Dächer mit ſeuerſicherem Material zu becken. 
Jeder, der ſich um Kredite bemühte, war verpflichtet, eine 
Rechnung auf gekaufte Materialien zur Dachdeckung vorzu⸗ 
legen, worauf die Kad das Geld der Lieferfirma direkt 


auszahlte. Die Höchſtſumme des Kredits durfte nur 3000 


Zloty betragen, der Zinsſuß 5 Prozent pro Jahr. 
Laut Feſtſtellung der Staatsanwalkſchaft ſind die Kre⸗ 


dite nicht für den Zweck, für den fie beſtimmt waren, erteilt 


worden, und daß bei den Machinationen Szezerbinfki, der 


als Selbſtverwaltungsinſpektor und als Mitglied der Re⸗ 


viſtonskommiſſion der Sparkaſſe die Auſſicht und Kontrolle 
über die Gebarung der Kaſſenverwaltung hatte eine der 
Hauptrollen geſpielt hat. Szezerbinſki habe mit Hinter⸗ 
männern operiert. So wurden von dem Kredit 3000 Zl. 
einem Stanislaw Walczak zuerkannt, die von dem Kaſſen⸗ 
direktor Walery MWiehotoffi abgehoben wurden; 2500 Zl. 


wurden ohne Entſcheidung der Verwaltung einem Johann 
Friedenſtab zuerkannt, welches Geld aber von Szezerbin fi 


ſeſber abgehoben wurde; 3000 Zl. für Joſef Domowiez, 
den verſtorbenen Bürgermeiſter von Tuszyn, hob Wie⸗ 
chowſti ab; 2500 Zl. erhielt Wacſaw Kawecki, der Ge⸗ 
mefndeſekretär von Czarnocin; weitere 2500 für Szezer⸗ 
binſti wurden von dieſem ſelber abgehoben. Es wurde fer- 
ner ſeſtgeſtellt, daß Szezerbinſti dieſe Summen auf ſein 
Konto in der KRO überſchreiben ließ, für welches Geld er 
10 Prozent jährlich an Zinſen erhielt. Insgeſamt handelt 
es ſich um 13 500 31. Die Anklagebehörde behauptet nun, 
daß Szezerbinſti fein Amt dazu ausgenutzt habe, die ihm 


leiden? Der paßt ins Gefängnis, wie der Kern in die 
Raſtanie!“ 

Ein brandiger Fetzen erhellte die Dunkelheit, die ſich 
inzwiſchen beängftigenb über das Tal gelegt hatte. Ein 
polternder, mächtiger Donnerſchlag rollte über das Haus, 
daß die Wände erzitterten. 

Da ging in dem Geſicht des Matthias eine Veränderung 
vor. Mit einem Satz war er an der Tür. Ein unruhlges 
Flackern war wieder in ſeinen Augen, Und dann ein Aus⸗ 
druck, als enthülle ſich vor ſeinem Geiſte ein Geheimnis, 
als blicke er hellſeheriſch in etwas Furchtbares, das ſich 
gleich ereignen mußte. Dann ſagte er feierlich: 

Jetzt iſt es daf Das Gericht Gottes bricht herein über 
die Wenninger!“ 

Im nächſten Augenblick lief er draußen unter den 
Fenſtern hin, zerteilte mit den Fäusten die Heine Menſchen⸗ 
menge, die ſich neugierig augeſammelt hatte. Keiner ver⸗ 
mochte ihn zu halten. Er rannte, was er konnte — ſtol⸗ 
perle — raſſte ſich wieder auf — verſchwand ganz hinten 
in den dunklen Schluchten der Gotteswand, in denen die 
Donnerſchläge grauſig widerhallten. 

Thomas kam wieder zurück. 

Klaus löſte die Feſſeln des Berthold. Dabei ſagte er: 

„Weißt du auch, daß ich deln Bruver bin? Ich bin 
der dritte Wenninger!“ 

Des anderen Augen wurden flarr. 

Klaus nickte. „Drei Brüder beifammen — aber du 
willſt keinen von uns zweien ſehen. Ich weiß nicht, warum 
du deine Brüder ſo haſſeſt! So. Jetzt haft du die Hände 
wieder frei. Und nun gib mir die Hand und dann 
gehe in dein Mühlenhaus, vielleicht braucht man dich 
dort!“ 

Er reichte ihm die Hand hin. Zögernd legte Berthold 


ſeine Rechte hinein. 
„So. Nun auch dem Thomas —*, ſagte Klaus. 
Nur widerwillig folgte er der Aufforderung; aber ein 


man ſich! Warum ſollen die water ſolch einem Lumpen uses Gefühl wachte in ihm aufe Scham. 


umterſtellten Perſonen für dieſe „Operation“ 
machen. Auch find die den Geſuchen um Kredite berg, 
ten Rechnungen gefälſcht. 

Geſtern hatte ſich nun Szezerbinſti vor dem Lo 
Bezirksgericht zu verantworten. Die Verhandlung gegen 
alle Perſonen, die mit ihm zuſammengearbeitet haben, 
wird geſondert ſtattfinden. 

Szezerbinſti belannte ſich vor Gericht nicht gur 
Schuld. In eingehenden Ausführungen verſuchte er a 
Anklagepunkte zu entkräſten und erklärte, er habe von dem 
Gelde eine Schuld des ehem, Sejmabgeordneten Goge⸗ 
lewſti in der KK abgedeckt. 

Auf dem Richtertiſch liegen ganze Stöße Bücher und 
anderes Beweismaterial. Vorgeladen waren 36 Zeugen 

Nach den Ausſagen Szezerbinſtis wurde der ehem 
Kreisſtaroſt Rzewſki als Zeuge vernommen, der er- 
klärte, daß die Frage der Krebiterteilung noch in die Zeit 


ſeiner Amtstätigleit falle. Szezerbinſki ſei ein guter 
Beamter geweſen. Für die Verteilung der Kredite im 
Sinne der Wünſche der Verſicherungsgeſellſchaft ſei die 


Kd verantwortlich geweſen, die jeden mit den Bedingy 
gen vertraut machen mußte. Er, Zeuge, habe ſich de 
widerſetzt, daß Szezerbinſki in die Reviſtonstommiſſion der 
KRO gewählt werde. 


Der ehem. regierungsparteiliche Abg. Gogolew⸗ 
ſki ſagte aus, er habe in der ARD eine Schuld von etwa 
4000 Zl. gehabt. Szezerbinſki habe ihm ſeinerzeit gehol 
fen, dieſe Schuld abzudecken. Als Sicherheit habe er ihrn 
die von der Kür zurückerhaltenen Wechſel gegeben. 


Während der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die 
von Walezak eingereichte Rechnung über Dachblech ge⸗ 
fälſcht war, ebenſo war die von Friedenſtab eingereichte 
Rechnung der Firma „Elibor“ gleichfalls gefälſch . 
Die Rechnungen waren auf Firmenformularen ausgeſtell!. 
Dem Geſuch des ehemaligen regierungsparteilichen Bür⸗ 
germeiſters von Tuszym, Domowicz, war eine Rechnung 
auf 3000 Zl. beigefügt, die von dem Klempner Jakubowic 
ausgeſtellt war. Es wurde vor Gericht feſtgeſtellt, daß 
Jakubowicz, der während der Unterſuchung erklärte, es jei 
nicht ſeine Unterſchriſt, nicht ſchreiben dönne, jedoch [ei 
ſage er wieder vor Gericht aus, daß es doch ſeine Unter⸗ 
ſchrift ſei, er habe Klempnerarbeiten für den Tuszuner 
Magiſtrat und teilweife privat für den Bürgermeiſter 
Domowiez ausgeführt. Er konne ſich nicht erinnern, ob 
der Wert der Arbeiten 3000 Zl. ausgemacht habe. Die 
privaten Arbeiten für Domotviez ſejen aber ſehr gering 
geweſen. 

Hierauf wurde noch eine Reihe von Zengen vernom⸗ 
men, die für den Angekſagten Szezerbinſki ſtark belaſtende 
Ausſagen machten. Sie ſagten u. a. aus, daß Szezerbinfki 
ſelber oder durch Mittelsperſonen ſalſche Geſuche ein, 
bracht und Wechſel ſowie Rechmungen gefäſſcht habe, um 
auf dieſe Weiſe Kredite zugeteilt zu erhalten, die er teil 
weiſe zurückgezahlt hat. 

Um 10 Uhr abends verkündete der Gerichtsvorſtßende, 
daß er die Verhandlung wegen der Beſezung des Diens 
tages auf den 28. d. Mts vertage. 


0 e ſaden fie ihm nach, wie or deimwarts 
ritt. 

Das Wetter brach los mit elementarer Gewalt. Schlag 
auf Schlag erfolgte. Blitze ſchlugen in Bäume und 
Schornſte ine. 

Da — 

Was war das? Der Atem vieler Menſchen ſtockte. 

Man eilte an die Fenſter — riß Türen auf und ſlürtzee 
hinaus auf bie Straße. 

Da — wieder — ein Donnerſchlag, ats wären hundert 
Kanonen losgeſchoſſen. 

Fenſterſcheiben kUtrrten und ſprangen in tauſend 
Scherben — es regnete Steine auf Dächer und in Stuben. 

Entſetzte Schreie. 

Denn dort neigte ſich die Gottes wand, Steine ſprühend, 
wie ein losgebrochener Vulkan, über das Mühlenhaus. 

Einige Männer hielten die Menſchen in Schach. Fest 
drangen ihre Stimmen in den Menſchenknäuel, der ſich ba 
anſammelte und immer mehr wuchs. 

„Zurüd! Nicht einen Schritt weiter, ober Ihr felb bes 
Todes le 

Wieder eine neue Exploſion. Die Gotteswand neigte 
ſich tiefer, ſtürzte brüllend zuſammen und begrub des 
Wenningers Haus. 

Die Menſchen ſtanden erſtarrt da, und machten alle die 
gleiche Bewegung, die ihnen das Entſetzen eingab: fie bes 
kreuzigten ſich. „Der, deſſen Haus die Gotteswand berührt, 
Wird von ihr verſchlungen“, jo heißt die Sage. 

Jetzt türmte ſich über dem Hauſe ein Steinhaufen. Eine 
grauſige Rachetat des Matthias, von der keiner wußte. 

Zwei Worte kamen aus irgendeinem Munde. Pflanz⸗ 
len ſich fort, von neuem anſchwellend zu vielſtimmigem 
Schrei: 

„Der Damm!“ 

Die Steinmaſſen drückten auf ihn, hinter dem die Waſſer 

gurgelten, brauſten, tobteu, brodelten und raſten wie ein 
ies Ungeheuen Mint. bre 
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Aus dem Gerichts ſaal. 


Gerichts nerhandlung bei verſchloſſenen Türen. 

Bor dem Lodzer Bezirksgercht hatte ſich geſtern der 
jährige Einwohner von Neu⸗Zlotno, Staniſſaw Putka, 
zu verantworten, der beſchuldigt wurde, mit feiner 15jäh⸗ 
rigen Stieftochter geſchlechtlich verkehrt zu haben. Im 
Ergebnis der unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit geführten 
Verhandlung verurteiſte das Gericht den Angeklagten zu 
1 Jahr Gefängnis. (p) 


Der übliche Kommnniſtenprozeß⸗ 

Geſtern hatten ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht ſol⸗ 
gende Perſonen wegen Zugehörigkeit zur lommunſſtiſchen 
Partei zu verantworten: der 30jährige Zygmunt Wutkow⸗ 
ſti, der 26jährige Ela Abe Goldfinger, die 28 jährige Beſla 
Gitla Kutas, der 30 jährige Stefan Juſtyn, der 36jährige 
Edward Graczyk, der 20ſährige Luſer Schell, der 36jäh⸗ 
rige Grzegorz Niedzielſti und Sura Brzezinſta. Sie 
würden am 16 August v. J. in der Wohnung der Sura 
Brzezinſta in der Lagiewnſckaſtraße ausgehoben und we⸗ 
gen Geheimbündelei und ſtaatsfeindlicher Betätigung in 
den Anklagezuſtand geſetzt. 

Laut Anklageſchrift hatte Wulkowſki im Heere font 
mun iſtiſche Propaganda betrieben, Goldfinger war Mitglied 
des Zenkralkomitees der kommuniſtiſchen Partei Polens, 
Beila Gitla Kutas Mitglied der Lodzer Frauenabteilung 
der Partei und die Brzezinſka hatte genau gewußt, zu 
welchem Zweck fie die Wohnung abgetreten hatte 

Die Angeklagten waren vor Gericht nicht geſtändig. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, was dort in der Wohnung 
der Brzezinſla getrieben wurde, erwiderte der Angeklagte 
Graczyl, man hätte von der Hihe und dem heraufziehenden 
Gewikter geſprochen. Dieſe Erklärung rief im Saale große 
Heiterleit hervor. Die anderen ſagten, ſie hätten dort 
Witze geriſſen. Im Ergebnis der Verhandlung verurteilte 
das Gericht Zygmunt Wutkowſki und Ela Abe Goldfinger 
zu je 3 Jahren Gefängnis, Beila Gitla Kutas und Edward 
Graczyl zu je 2 Jahren, Stefan Juſtyn und Grzegorz Nie⸗ 
iefffi zu je 1½ Jahren, den Luſer Schell zu 4 Monaten 
aura Brzezinſta zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Sport. 


Rund um den Boxkampf Lodz — Warſchau. 


An dem am lommenden Sonntag in der Philharmo⸗ 
wie um 18 Uhr vorgeſehenen Boxkampf Lodz — Warſchan 
worden folgende Paare in den Ring treten: 

Fliegengewicht: Rotholz — Papolaf 

Bantamgewicht: Kazimierſti — Spodenkiewicz 

Federgewicht: Paſturczak — Wozniakiewiez 

Leichtgewicht: Bonkowſki — Banaſtal 

Weltergewi. Seweryniak — Stahl 

Mittelgewicht: Karpinfki — Chmielewſki 

Halbſchwergewicht: Antczak — Klodas. 

Außerdem findet noch ein zweiter Kampf in Leicht⸗ 
gewicht ſtatt. Intereſſant dürfte ſich der Revanchekampf 
zur hen dem Rolenmeifter Sewerynjak und Vizemeiſter 
ahl geſtalten, desgleichen auch der Kampf Chmielemifi 
gen Karpinfki. Das Treffen am Sonntag wird das 
hſte Treſſen zwiſchen den Boxern dieſer beiden Städte 


! 
ſein. Viermal haben die Lodzer gewonnen, eſnmal ver⸗ 


loren und ein Kampf endete unenkſchleden. Die War⸗ 
ſchauer Boxer jind aber in den letzten Jahren mächtig in 
Form gelommen und fie haben bei den unlängit in Poſen 
ausgetragenen Polenmeiſterſchaften drei Meiſtertitel er⸗ 
obert; der Kampf am Sonntag Steht daher völlig offen. 
Für jede Seite wird es heißen, fich tüchtig ſtrecken, um den 
erſehnten Sieg davonzutragen. 


Kunſt. 


Wiener Sängerknaben morgen im Igierzer Männer⸗ 
geſangverein. 

Dem ggierzer Männergeſangverein it es gelungen, 
die Wiener Sängerknaben für einen Auſtritt am morgigen 
Mittwoch pünktlich um 5 Uhr nachmitlags zu gewinnen. 
Das Konzert wird im Saale des Zgierzer Männergeſang⸗ 
vereins in der Pilſudſtiſtraße 19 ſtattfinden. Es handel; 
ſich nur um ein einmaliges Konzert. Die Türen werden 
im 5 Uhr geſchloſſen, da die Sängerknaben noch am ſelben 
Abend in Lodz auftreten. 


Ortsgruppe Ehoinh der DS Ap. 


Am Sonntag, den 18. März, um 10.30 Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Marteſlokal, Mofta 36, eine 


Mitgliederverianmlung 


ſtatt. Auf der Verſammlung wird Gen. J. 
Kockolek ein Referat über die 


Exeianiſſe in Wien 


halten. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
iſt erforderlich. 
Der Borftand, 


CCC 
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5 Ein grauenhafter Nord aufgellä 


Geständnis des Mädchenmörders Hartmann aus Hohenlohehütte. 


Die Polizei in Siemianowitz hatte den 28jährigen 
Rudolf Hartmann aus Hohenlohehütte unter dem Verdacht 
feitgenommen, feine jährige Braut Roſalie Smelalla im 
Juli 1933 ermordet und dann die Leiche in einem Not⸗ 
ſchacht bei Siemianowitz vergraben zu haben, wo ſie in 
der vorigen Woche halbverweſt aufgefunden worden iſt. 
Die Siemianowitzer Polizei war auf die richtige Spur ge⸗ 
kommen. Rudolf Hartmann hat bereits ein umfaſſendes 
Geſtändnis abgelegt. 

Seiner Ausſage nach hat ſich die ſchreckliche Morbtat 
wie folgt zugetragen: 

Seit dem Jahre 1929 hat er mit der Smetalla ein 
Liebesverhältnis, das im vergangenen Jahre nicht ohne 
Folgen blieb. Als das Mädchen das ihrem Verlobten 
mitteilte, wollte er nichts davon wiſſen und beſtritt die 
Vaterſchaft. 3 Mädchen ließ jedoch nicht locker, und 
das war ihm derart läſtfg, daß er nichts mehr von ihr 
wiſſen wollte und mit einer gewiſſen Palemba aus or 
ſefsdorf ein neues Verhältnis anknüpfte. 

Die Smelalla ſuchte ihn jedoch immer wieder nuf, 
und er beſchloß daher, ſie aus dem Wege zu püiumen. 

Einen ganzen Monat lang überlegte er, wie er das 
machen follte. Während dieſer Zeit war er wieder freund⸗ 
lich zu der Smekalla und ging auch mit ihr aus. 

Am 1. Juli 1933 traf er ſich abends mit der Sma⸗ 
kalla auf dem Ring in Kattowitz und wollte mit ihr einen 
Zirkus beſuchen. Da dieſer aber bereits fort war, machte 
er mit feiner Braut einen Spaziergang über Baildonhütte 
—Koszutfa bis zur Chauſſe nach Boguſchütz. Unterwegs 
beſchloß er, an dieſem Abend die Tat auszuführen. Er 
fagte dem Mädchen, 15 ſolle hier warten, er müſſe noch 
einmal nach Haufe gehen. Er tat dies auch und holte ein 


Aus dem Neiche. 


Amtsberhängung der Bürgermeiſter 
von Konitan now. 
Einſetzung eines zeitweiligen Bürgermeiſters. 

Der Staroſt des Lodzer Kreiſes Makowoli verhängte 
geſtern den Konſtantynower Bürgermeiſter Dolerki und 
den Vizebürgermeiſter Heidrich in ihrer Amtstätigleit, 
In den diesbezüglichen Schreiben ſind keine Gründe für 
dieſe Amtsverhängung angeführt, nur wird darin geſagt, 
daß dies wegen einem gegen die Bürgermeiſter eingelei⸗ 
teten Dienſtverſahren geſchehen ſei. Um welches Vergehen 
es ſich handelt, wird nicht bekannkgegeben. Es muß daher 
angenommen werden, daß es ſich um die Angelegenheit 
handelt, die ſchon im vergangenen Jahr zur Amtsverhän⸗ 
gung des Bürgermefſters Doſeckt geführt hatte. Es han⸗ 
delte ſich damals um eine Unterſuchung in Sachen ber An⸗ 
ſtellung von Arbeitern bei den ſtädtiſchen Notſtandsarbei⸗ 
ten. Auf ausdrückliche Anwejſung des Staroſten führte 
Vizebürgermeiſter Heidrich die Bürgermeiſtergeſchäfte wäh⸗ 
rend der etwa i Monate dauernden Amlsverhängung 
des Bürgermeiſters Dolecki. Wenn es ſich alſo jetzt um 
dieſelbe Angelegenheit handeln ſoll, daun ſſt es vollkom⸗ 
menu unperſtändlich, warum der Vizehürgermeiſter Heidrich 
nun auf einmal in die Angelegenheit hineingezogen wird. 
Anderfeits iſt doch Dolecki wieder in ſein Amt eingeführt 
worden und ſein Austritt aus der PPS hat bei manchem 
ein verſtändnisvolles Lächeln hervorgerufen. Nun ſcheint 
es, daß krotz des veranlaßten Austritts aus der Partei, 
die Angelegenheit gegen Dolecki wieder in Gang gebracht 
wird. Warum iſt aber dann der Vizebürgermeiſter Heid⸗ 
rich in ſeinem Amte verhängt worden? Doch nicht des⸗ 
halb, weil er jetzt das Vertrauen, den Bllrgermeiſter zu 
vertreten, nicht mehr beſitzt? Denn wie anders läßt ſich 
die geftern noch erfolgte Einſetzung eines zeitweilig amtie⸗ 
renden Bürgermeiſters in der Perſon regierungspar⸗ 
teifihen Mitgliedes des Kreſsausſchuſſeg, Rydlewicz, aus 
Chojuy erklären? 

Dies alles fi 
muß. Wir unſer werden zu 
roſten, insbeſond. 5 den 3 
betrifft, noch zurückkommen. 


d Fragen, über die Antwort erfolgen 


der Maßnahme d. 


Radomſto. 12 Kinder von einem tollen 
Hunde gebiſſen. In Radomflo wurde dieſer Tage 
der Hund des Hausbeſihers Staniflaw Dzielciar (Przed⸗ 
borſta 7) toll, riß ſich von der Kette los, eilte auf 
Straße und biß dort 12 Kinder. Mehrere Männer t 
den Hund mit Stöcken und Gabeln, worauf ihm der Kopf 
abgehackt und nach Lodz geſandt wurde, damit er unter⸗ 
ſucht werde. Die von dem Hunde gebiſſenen Kinder find 
unter ärztliche Auſſicht geſtellt worden, um eine Erkran⸗ 
kung an Tollwut zu verhindern. (p) 


eee 


Morde Mitglied des Roten Kreuzes! 


eee 


Verlobten auf die Fetz, 
forderte er fie auf, fd 
Inzwiſchen war es Miz⸗ 


Meſſer. Dann ging er mit ſeiner 
der an der Schellerhütte. 
mit ihm auf den Raſen zu ſetzen 
ternacht geworden. 

Kaum hatte ſich das Mädchen geſetzt, fo zog er das 

Meſſer und verſetzte ihm einen Stich in die Bruſt. 

Als das Mädchen ihn darauf erſchrocken fragte: „Ru 
dolf, was machſt Du?“ ſtieß er ihr noch ſiebenmal das 
Meſſer in die Bruſt. Er überzeugte ſich dann, daß das 
Mädchen kein Lebenszeichen mehr von ſich gab und ſuchte 
einen Ort, an dem er ſein Opfer vergraben könnte, 

Ebwa 100 Meter von der Mordſtelle fand er den vor⸗ 
laſſenen Notſchacht und ſchleppte das Mädchen an einem 
Arm nach den Schacht, wobei bieſe die Schuhe, Strümpfe 
und die Aktentaſche verlor. Er warf das Mädchen in den 
Schacht und warf mit Händen und Füßen Erde hinunter, 
Die Schuhe und Strümpfe warf er in ein Feld, die Alten. 
taſche warf er in einen etwa 800 Meter tiefen Tümpel, 
und das Meſſer vergrub er unter dem Raſen. Dann mu 
er ſich an einem Waſſergraben die Hände vom Blut ah 
und ging nach Haufe, Er ſand jedoch keinen Schlaf, da ihm 
das Gewiſſen zufehte. Am Sonntag ſtand er daher früh 
zeitig auf, wuſch zunächſt feinen Anzug, der mit Blut bar 
ſprizt war, ſauber, ohne daß ſeine Angehörigen etwas 
merkten, und begab ſich wieder nach ber Mordſtelle. 

Da hier noch Blutlachen zu ſehen waren, deckte er 
dieſe mit Erde zu. 

Nachmittags begab er ſich dann zum Ablaßſeſt nach 
Domb, wo er viel Alkohol trank. Dann ging er wieder 
zum Schacht, in den er ſein Opfer hineingeworſen halle, 
vn warf mit einer alten Blechlanne Erde und Steine 

inein. 


Nadio⸗Stimme. 
Dienstug, den 18. März 198 


ai 1 e 15.20 16.85 
12005 ut, 12. 6. N 
Konzert, 1826 Motierfament, 18.0 8 19.05 
Verſchiedenes, 19.25 Altwelles Feuilleton, 19.40 Sport⸗ 
nachrichten, 20.02 Operette: „Der Framenfreſſer“ 
Konzert, 22.90 Tangmuſik, 28 Nachrichten, 23.05 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 153, 1571 M.) 


12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nachmiktagskonzert, 
1755 ft, 20.10 Orcheſterkonzert, 21.05 Hör⸗ 
werk: „ fer, ahof!“ 28 Nachitongert. 


Heilsberg (1031 183, 291 M.) ” 
11.30 Mittagskonzert, 16 Unterhaltungsmufk, W Wie 
Mode von heute, 19 Stunde der Nation, 20.10 Deutſche 
Volkslieder, 21.10 Oper: „Der Herr bon gegenüber“ 
23 Konzert. 

Leipzig (785 195, 382 M.) 

11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.30 Schallplab⸗ 
ten, 14.50 Junge Künſtler vor dem Mikrophon, 16 Nach: 
mittags, bi, I Volkslieder, 20,10 Großer Tanz⸗ 
abend, 2 Marſch⸗ und Tanzmuſik, 23 Nachtkonze ri. 

Wien (592 193, 507 M.) 

12, 12.30, 18.10 und 18.30 Schallplatten, 16.05 Sflekne 
Stüde für Klavier, 12.20 Lieder und Arien, 19 Alte und 
naue Tanzmuſir, 21.30 Lieder und Arten, 22.15 Orche⸗ 
ſterkonzert. 

Prag (638 155, 470 M.) 

11,05 Blasmuftt, 12.10 Schallplatten, 12.35 Leichte Mus 

fü, 13.45 Schallplatten, 16 Leichte Mut, 17.25 Schall 

platten, 17.50 Klawiermuſik, 19.05 Schallplatten, 19.20 

Bunte Stunde, 19.45 Lieder von Malat, 21.05 Oper 
ſal“, 22,30 Konzert. 


— — ———— 
Deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Donnerstag, dem 15, d. Mis. 7 Uhr abends, kin⸗ 
dei eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt 


Lodz⸗Sud. Mittwoch, den 14. März, 7 Uhr abends, 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſttzung 


Gewerlſchaftliches. 


Mittwoch, den 14. März, um 8 Uhr abends, 
im Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltun 
Deutſchen Abteilung des Klaſſenverband 
pünkkliches Erſcheinen wird gebeten. 


Beranitaltungen. 


Frauengruppe Lodz⸗Oſt. Die Frauengruppe Lodz-Oß 
begeht am Sonntag, dem 18. März, ihr erſtes Grün 
dungs feſt. Beginn des 7 um 3 Uhr nachmittags. 
„ und Freunde ſind hierzu herzlich einge⸗ 


fin der 
der 
Um 


zw. 70 (meiblatty 


Aus dem deutichen Gezellſchaltsleben. 


Jahresabſchlüſſe 


Der März iſt der Monat der Jahresverſammlungen 
in den Vereinen. Am vergangenen Sonnabend hielt wie⸗ 
derum eine Reihe deutſcher Vereine in Lodz ſeine Jahres⸗ 
verſammlungen ab. Zunächſt war es ber 

Männergeſangverein „Concordia“, 

ber in feinem Lokal in der Glownaſtraße 17 tagte. 
Verſammlung eröffnete Herr Präſes Oskar Kahlert, 
Eintritt in die Tagesordnung wurde des verſtorbenen 
Ehrenmitgliedes Czworklowſki gedacht. Zum Verſamm⸗ 
sung3leiter wurde Herr Ewald Saß gewählt, der die Her⸗ 
ren Hugo Hoch und Hugo Sandner zu Beiſitzenden berief. 
Aus dem von Herrn Merklas erjtatteten Tätigleitsbericht 
ging hervor, daß der Verein gegenwärtig 144 Mitglieder, 
davon 92 aktive zählt. Unter den im Laufe des Jahres 
durchgeführten Veranſtaltungen ſei beſonders Eſaias Teg⸗ 
ners „Frithjof“ genannt, das mit großem Erfolg im Sän⸗ 
gerhauſe aufgeführt wurde. 

Für beſonderen Eifer wurden folgende Mitglieder 
ausgezeichnet: Alfons Felde, Oskar Kahlert, Alfons Sand» 
ner, Otto Groß, Alfons Wendler, Hugo Sandner, Erwin 
Pufal, Ernſt Pappik, Frand Sandner, Otto Kajnath, Ernſt 
Richter, Edmund Hauſch, Karl Barth, Albert Laubſtein, 
Arno Scholz, Edmund Schaal, Edmund Gall, Emil Him⸗ 
mel, Kurt Scholz, Otto Gerhardt und Adolf Pfeil. Von 
den paſſwen Mitgliedern waren die eifrigſten: Johann 
Janik, Ernſt Müller, Gottfried Bente, Guſtav Deutſch⸗ 
mann, Reinhold Hauſchild, Bernhard Kwasniewfki, Auguſt 
Heyer und Wilhelm Kleiber. Eine beſondere Ehrung 
wurde Herrn Johann Janik zuteil, der fein 50jähriges Ju⸗ 
biläum als Mitglied des Vereins feierte. Außer einem 
künſtleriſch ausgeführten Diplom, das ihm feierlichſt über⸗ 
reicht wurde, wird auch demnächſt ſein Bild in Lebensgröße 
im Vereinslokal angebracht werden. 

Nachdem noch die Reviſionskommiſſion ihren Bericht 
erſtattete, wurde die alte Verwaltung entlaſtet und man 
ſchritt zu Neuwahlen, die folgendes Ergebnis zeitigten : 
Präſes — Oskar Kahlert und Vizepräſes — Otto Pappik, 
beide per Akklamation; aktive Vorſtände — Alfons Felde 
und Hugo Sandner (Stimmzettel); paſſive Vorſtände — 
Wilhelm Kleiber und Reinhold Haufhild; Kaſſierer — 
Karl Barth und Eruſt Müller; Schriftführer — Erwin 
Pufal und Gerhard Wildemann; Archivare — Otto Groß 
und Arno Scholz; Wirtſchaft — Ernſt Müller und Bern⸗ 
hard Kwasniewſki (für einen Monat); Lolalwirt — Goti⸗ 
fried Benke; Reviſtonskommiſſion — Emil Kahlert, Hugo 
Hoch, Wolf Koſchade (Vertreter Albert Laubſtein und 
Otto Kajnath); Vergnügungskommiſſion—Emund Schaal, 
Julius Adler, Alfons Donath, Roman Ulrichs, Franz 
Sandner und Otto Gerhardt; Ballotagekommiſſion — 
Johann Janik, Ernſt Richter, Adolf Koſchade, Adolf Dies⸗ 
ner, Julius Adler, Richard Richter, Edmund Gall, Emil 
Kahlert, Rudolf Klein, Auguſt Hein, Adolf Roſe, Albert 
Laubſtein; Marlenverkäufer — Johann Janit und Guſtav 
Deutſchmann. 


Die 
Vox 


Loder Bollezeitung — Dienstag, den 13. März 1934. 


in den Vereinen. 


Bei den freien Anträgen wurde beſchloſſen, die Kon⸗ 
zertaufführung von „Frithſof“ noch einmal zu wiederholen 
Ferner follen Quartalſitzungen einberufen werden. 

Auch der 

Gemiſchte Kirchengeſangchor der St. Trinitatisgemeinde 
verſammelte ſich am letzten Sonnabend abend zu ſeiner 
Jahresverſammlung im Konfirmandenſaal. Anweſend 
waren 37 Mitglieder. Geleitet wurde die Verſammlung 
von Herrn Paſtor Schedler. Aus dem Jahresbericht, der 
vom Schriftführer Herrn H. Schultz verleſen wurde, war 
folgendes zu entnehmen: der Chor zählt 86 Mitglieder, 
davon 72 Aktive und 14 Paſſive; im Berichtsjahr har er 
Almal öffentlich, zum größten Teil in der Kirche, geſun⸗ 
gen; beſonders hemorzuheben wäre die Aufführung des 
Oratoriums „Golgatha“ gemeinſam mit dem Kirchen⸗ 
geſangverein „Cantate“. Ausgezeichnet für beſonderen 


Fleiß bei den 62 gehabten Geſangsſtunden wurden Frau 
E. Schultz und Herr H. Schultz, Herr A. Baſtian, Frau 
E. Salin, Frl. G. Heine, M. Ganske und A. Roll. Nach⸗ 
dem die Verwaltung entlaſtet und ihr für alle Mühewal⸗ 
tung gedankt wurde, ſchritt man zur Wahl. Da einige der 
bisherigen Verwaltungsmitglieder die Wiederwahl ablehn⸗ 
ten, würden per Alklamation in die neue Verwaltung ge⸗ 
wählt: die Damen M. Petrich, A. Roll und J. Weinert 
ſowie die Herren M. Vetter, A. Sauder und H. Schultz. 
Das Amt der Archivare wurde von Frl. Petrich und Heren 


ber Wohnſitz des geweſenen Erzherzogs Otto v. Habsburg. 


A. Schultz übernommen. Dirigent des Chores iſt 
Kantor M. Litite. Der Chor hält feine regelm 
Uebungen zunächſt im Konfirmandenſgal der St. Trinit 
tisgemeinde jeden Mittwoch abend ab, hofft aber in abſeh 
barer Zeit in das Sängerhaus zurückkehren zu können. 


Im 
KGV. an St. Michaeli 
fand am Sonnabend ebenfalls die Jahresverſammlung. 
takt, die von Herrn Paſtor A. Schmidt geleitet wurde. 
Nach den üblichen Berichten der Verwaltung wurden der 
Präſes des Vereins Herr Paſtor midt und der erſte 
Vorſtand der Altiven J. P. Hoch für ihre beſonderen Ver⸗ 
dienſte um den Verein durch zwei große von der Verwal 
tung geſtiftete Photographien, die ihren Platz im Lokal 
finden werden, geehrt. Nachdem ſodann die Verwa hung 


gendes Ergebnis zeitigten: Präſes 
Vorſtand der Aktiven: J. P. Hoch, 
ven: O. Gutknecht, 1. Vorſtand der Paſſiv 
ler, 2. Vorſtand der Paſſiven: Leopold 
Bruno Heidrich, 2. Kaſſierer: 
rer: Otto Stenzel, 2. Schriftführer: 
vare: H. Lenz und W. Ludwig, Wi 
Hugo Grünſchloß, Emil Biguſch und ? 
ſchaftskaſſierer: Fritz Lange, Marlenverk 
Liederkommiſſion: Th. Lange, W. Ludw 
dramatiſche Sektion: Max Ludwig, E 
und Otto Stenzel, Vergnügungskommi 
Okto Weigolt, H. Lange und Th. Lange, 9 
miſſion: E. Donat, Karl Heinen und Gustav N 
larbwirt: E. Klink, Lokalwirt: W. Ludwig und Fahnen⸗ 
träger: Otto Krieg. 


Sportverein „Union⸗Touring“ 
wurde auf der Generalverſammlung eine neue 
tung in folgendem Beſtande gowählt: P 2 9 
Pizepräſiden: W. Küſter und L. Rode, Schriftführ: 
Scherfer und H. Grun, Kaſſierer: A. Ajer und O 
mann, Wirte: H. Schönborn, J. Hirſekorn und J. Bartel, 
Sportärzte: Dr. A. Kantor und Dr. J. Kahane ſowie 
Feldſcher P. Leonow, Sportreferent Kalenbach, Sel⸗ 
tionsleiter: M. Scherfer (Motorradſe „A. Wahlmann 
(Fußballſektion), A. Herrmanns (Tennisſektion), E. Baier 
(Leichbathletit), F. Burno (Radler). Winterſport: vacımt 
Ohne Mandate wurden gewählt: A. Eulenfeld, R. An: 
Zzak und Ing. Kaurezynſki und als Vertreter A. Guſe und 
A. Ziegler, als Rechtsbeiräte J. Berger, Klikar und 
E. König. In die Reviſionskommiſſion: Mantey, J. 
Klatt, K. Fiſcher und G. Kloß, in die Ballotagekommiſſton: 
W. Großſteinbeck, J. Bellermann, O. Jacobi, E. Mantey, 
B. Wimmer, M. Scherfer, A. Wende, H. Maurer und H. 
Schönborn. Fähnrſche: J. Bellermann, F. Burnd und 
W. Günzel und Kapitän der Touriſtik: A. Glathe. 


Verwal⸗ 
N. Richter, 


Böriennotierungen. 


Neu, 2». 


Hungrig bin ich. 


Nach dem Polniſchen von S. O. Fangor. 


Ein kleiner Burſche überſchritt die Schwelle des Lo⸗ 
tal, in dem fich eine jogenannte „Fulhſtücksſtube“ befand. 
Möglicherweiſe, daß er mit leeren Taſchen und mit leeren 
Magen hereintrat, aber feine Hände waren nicht leer. In 
einer hielt er eine alte ausgewetzte Mütze, in der anderen 
aber einen Aſchenbecher. Der Kleine blieb unweit der Tilr 
ſtehen und ſchaute furchtſam im Saale umher, als traute 
er ſich nicht, an jemanden heranzutreten. 

Das Lokal war vollgeſtopft mit Gäſten. Ein Sum⸗ 
men und Murmeln wie in einem Bienenſtock erſüllte den 
ganzen Raum, 

„Drei Krügel Bier!“ 

„Hell oder dunkel?“ 

„Hell! Pilſner! Willen Sie denn noch immer nicht, 
was ich trinke?“ N 

„Ein kleines Gulaſch!“ 

„Sie! Ich warte ſchon eine Ewigleſt . Wird's denn 
ſchon endlich oder nicht?“ 

„Sofort ſtehe ich zu Dienſten! Wird ſoeben ange⸗ 
richtet.. Bitte, was haben der Herr beſtellt .. We⸗ 
mit kann ich dienen?“ 

„Verfluchte Bagage ..“ 

„Bitte, wünſchen der Herr etwas? 

„Ah, der Teufel ſoll euch mit fo einer Bedienung 
holen!“ 

„Hier kann man ja Hungers ſterben, bevor man was 
bekommt...“ 

Lärm, Rufe, chaotiſches Durcheinander. Die Kellner 
laufen ununterbrochen hin und her und bringen das Ge⸗ 
wünſchte: Speiſen, Getränke — vorwiegend Getränke und 
Zigaretten. Eine dicke, ſchmutzige Rauchwolle erfüllt das 
ganze Zimmer. 

Hier ertönt ein Lachen, dort wieder ein ſelſe hinaus⸗ 
geſtoßener Fluch, bei einem andern Tiſch wird politifiert, 
noch wo anders verllürzt man ſich die Zeit mit dem Be⸗ 
ſprechen lokaler Vorfälle, da werden triviale Scherze ge⸗ 
killen, dort wieder jieht man vor ſich bulttende, aufgebuns 


“ 


jene Geſichter halb eingeſchlafener Gewohnheitstrinker — 
bei allen aber iſt eine augenblickliche Zufriedenheit bemerk⸗ 
bar, weil man dem pfeifenden Wind, der heute durch die 
Straßen fegt, und der markdurchdringenden Kälte nicht 
ausgeſetzt iſt, weil man ſich in dieſem Lolal ſtärken, er⸗ 
wärmen und ausplauſchen kann — kurz: eine überaus 
wohlige Almoſphäre, wie fie Fuühſtücksſtuben eigen ft, 
umfängt hier ſämtliche Gäſte. 

Der Burſche zögerte anfangs und vermochte es nicht, 
feine Befangenheit zu überwinden. Endlich, nach einer 
geraumen Weile, begann er ſich zwiſchen Seſſeln und Ta⸗ 
ſchen durchzuzwängen und zeigte den Gäſten ſchweigend 
ſeinen Aſchenbecher. Dies machte er aber jo furchtſam, io 
ungeſchickt und ſcheu, daß man ſofort merkte, er fei in ſei⸗ 
nem augenblicklichen „Beruf“ ein vollkommener Neuling. 
Er hatte noch nicht die Zudringlichleit der jungen Berfäte 
fer dieſer Axt, die, zehnmal abgewieſen, immer wieder mit 
einem Scherzwort auf den Lippen zurücklehren, um endlich 
das Geſchäft zu machen, das heißt, eine Anſichtskarte, einen 
Fahrplan oder irgendeine Kleinigkeit an den Mann gu 
bringen. Auch von Geſicht war er den andern ſeiner Kol⸗ 
legen durchaus nicht ähnlich. Ausgeſprochene Ehrlichkeit 
und angeborene Intelligenz malten ſich in ſeinen Zügen. 
Er lächelte den Gäſten nicht zu, er machte keine Wiße, er 
ſchmeichelte ſich an niemanden heran, kein Wunder a ſo. 
daß es ihm nicht gelingen wollte, den Aſchenbecher zu ver⸗ 
kaufen. Die ſchmächtige, abgekärmte Geſtalt des Knaben 
verlor ſich ganz in diefer Spelunke. Faſt niemandem fiel 
ſein blaſſes Geſicht auf, niemand ſchaute in feine ſchwer⸗ 
mütigen Augen. 

Inmitten des Lokals ſaßen bei einem großen Mar⸗ 
mortiſch drei elegante Herren, vor denen drei vollgefüllte 
Gläſer Bier ſtanden. Der eine dieſer Herren fiel beſon⸗ 
ders auf: er hatte einen tadellos ſitzenden Gehrock, peinlich 
gebügelte Hofen und einen blonden, wohlgeplegten Spitz⸗ 
bart. Dieſen drei näherte ſich jetzt der Knabe. 

„Vielleicht mächten Sie einen Achenbecher kaufen“, 
ſagte er flüfternd. 


„Wieviel verlangſt du dafür?“ fragte ihn der Herr in 
dem ſchönen Gehrock. 
„Eine Mark zwanzig“. 


„Zwanzig, aber ohne Mark, wenn du willſt“, bemerkte 
der ſpißbärtige Kavalier witzig, 

In den Augen des Knaben erſchimmerten Tränen. 

„Nimm deinen Aſchenbecher wieder“, ſagte der jüngſte 
von den dreien und gab ihm ein Zwanzigpfennigſtlück. 

„Was machſt du da?“ warf der Beſitzer der ſchönge⸗ 
bügelten Hofe mit Befremden ein. 

„Du haft ja geſehen, was“. 

Mittlerweile begann der Burſche erſt recht zu weinen. 

„Warum weinſt du?“ 


„Hungrig bin ich. . Seit geſtern habe ich noch nichts 
en“ 


Vor Tränen und Schmerz verſchlug es ihm die 
Stimme in der Kehle. 
„La — la — lal Das kennen wir ſchon!“ legte ber 
elegante Herr von neuem wieder los. 
„Dein Vater iſt doch Maurer, nicht wahr?“ begann er 
ben Knaben auszufragen. 
u 


„Ja“. 

„Und arbeitet bei Strohmayer?“ 

„Jetzt nicht mehr“. 

„Wo denn alſo?“ 

„Nirgends. Jetzt im Winter gibt es leine Arbeit”. 

„Keine Arbeit! .. Siehſt es“, ſagte er und wan le 
ſich an den Spender des Zwanzigpfennigſtücke. „Der Var 
ter ſauft gewiß, und den Buben ſchickt er mit Aſchenbechern 
in die Wirtshäuſer. Was der Junge verdient, nimmt ihm 
der Alte wieder ab und verſauft es. Wetten möcht' ist, 
daß er vor der Tür ſteht und auf das Geld wartet“. 

„Vielleicht; ich will es nicht beftreiten, Da Haft du, 
mein Kind, noch zwanzig Pfennig, und weine nicht“. 

Der zweite von den dreien griff ebenfalls in die 
Taſche und legte weitere zwanzig Pfennig auf den Aſchen⸗ 
becher. Der Burſche ſteckte das Geld zu ſich, flüſterte = 
tränenerſticktes „Danke“ und verließ das Lokal, ſein Ge⸗ 
ſicht in die ſchmutzige Mütze bergend. 

Der elegante Herr aber, der mit dem blonden Spitz⸗ 
Bart, ließ eine mächtige Rauchwolke feiner Zigarre end⸗ 
ſteigen und rief mit gebietender Stimme: 

„Sellner! Ein Krügel!“ 


| 
| 


lich entſchloß, auf das Tier einzugehen und ſich ſeiner Fih- 


in die Wohnung 


Ar. 70 


Aus Welt und Leben. 


Handaranate in einer Moſchee. 


Aus Sofia wird gemeldet: In der Nacht zum Most 
tag ſchleuderte ein noch unbekannter Täter in der ſüdbu 
riſchen Ortſchaft Kuklen eine Handgranate in eine Mofchee, 
Es wurde nur erheblicher Sachſchaden angerichtel, da ſich 
zu Bet Zeit keine Menſchen in dem Gebetshaus br 
fanden. 


Jalichjemipeung ins Ungewiſſe. 
Auf der Suche nach einem Notlandeplatz. 


Die beiden engliſchen Piloten Jobbins und Erd⸗ 
kwards waren mit ihrem Flugzeug in der Nähe von Sa: 
lisbury in jo dichten Nebel geraten, daß jegliche Orientle⸗ 
rung unmöglich war. Sie hatten ſich bereits vollkommen 
verkrrt und für eine längere Suche nach dem nächſten Flug⸗ 
platz reichte der Botriebsſtoff nicht mehr. Bei dieſem Ne⸗ 
bel aber niederzugehen und im Ungewilen zu landen, be⸗ 
deutete Selbſtmord. So entſchloß ſich Jobbins mit dem 
Fallschirm abzuſpringen, einen Notlandeplaß zu ſuchen 
und dann ſeinen Kameraden mit Hilſe einer Leuchtpiſtoke 
zur Erde zu dirigieren. 

Wenige Sekunden jpäter ſtürzte denn auch der kühne 
Flieger mit ſeinem Fallſchirm in die nebelige Tiefe. Kurz 
über der Erde öffnete ſich der alichiem erſt. Mit hefli⸗ 
dem Anprall landete Jobbins in der Krone einer hohen 
Eiche, wu ex hilflos hängen blieb. Faſt eine halbe Stunde 
kreiſte das Flugzeug in der Nähe. Schon wollle Jobb 
alle Hoffnung auf die Rettung ſeines Kameraden auf 
ben, als ein Mann exjchten, der ihn mit Hilfe einer 
befreite, — Dem Flieger konnte im letzten Augenblick 
eigneler Landeplatz angewieſen werden, 


Ein Hund ruft ſelbftändig den Arz. 
Sein „Herrchen“ vor dem ſicheten Tode gerettet. 


Eine große Ueberraſchung erlebte dieſer Tage der be⸗ 
unte Prager Arzt Holeſovice. Der Arzt ordinierte ges 
rade, als er plötzlich draußen in einem Sprechzimmer das 
heftige Bellen und Winſeln eines Hundes, der ſich derrch 
Scharren und Kratzen Eingang verſchafft hatte, hörte, Er 
eilte hinaus, um nachzuſehen, was los ſei, und erkannte 
iu dem ſich wild gebärdenden Tier den Hund eines lang: 
jährigen Patienten, eines penſtonjerten ehemaligen Ber 
amten aus dem Finanzminiſterium, der in einer fehr be⸗ 
ſcheidenen kleinen Wohnung lebte, ohne Angehörige oder 
irgendwelches Dienſtperſonal. 

Der Hund, übrigens nicht etwa ein Raſſehund, ſon⸗ 
dern ein richtiger Baſtard, ſprong immer an dem Arzt in 
die Höhe. Dann lief er wieder zur Tür, lehrte wieder 
zurück, rannte von neuem weg — legte jedenfalls ein jo 
auffallendes Verhalten an den Tag, daß ſich der Arzt end⸗ 


rung anzuvertrauen. Auf dieſe Weiſe gelangte der Arzt 
an Begleitung des Hundes, der immer aufgeregter wurde, 
3 Patienten. Kaum hakte er dor 
ffenet, da fand er den alten Mann 
los in der kleinen Diele liegen. Er trug den Ohr 
mächtigen in das Schlafzimmer hineien, unterſuchte ihn, 
wobei er ſeſtſtellte, daß der Penſionar vom Schlag gerührt 
worden war, und ließ ihm die erſte Hilfe angedeihen. 

Der alte Mann, dem es jetzt ſchon wieder eiwas bals 
ſer geht, verdankt ſeine Rettung ganz zweiſellos ſeinem 
treuen, vierbeinigen Hausgenoſſen. Der Hund erinnerte 
ſich allem Anſchein nach in dem entscheidenden Augenblick, 
da er die Gefahr, die ſeinem Herrchen drohte, witterte, 
wohin er feinen Herrn ſo oft und regelmäßig ſchon beglef⸗ 
tet hatte, ſprang ſchließlich einfach aus dem Fenſter auf die 
Straße und rannte zu dem Arzt, um Hilfe zu holen. 


47 Bultone werden „eingeſpann“. 


Italieniſche Ingenieure und eine Schar von Arbei⸗ 
tern find im Begriff, ein Werk zu ſchaſſen, das vor einigen 
Jahren noch als Phantaſie erschienen würe. Es handelt 
ih um die Ausnutzung vulkaniſcher Erſcheinungen zu In ⸗ 
duſtriezwecken. 

„In unmittelbarer Nähe von Lardarello bei Florenz, 
befinden ſich 40 Heiner und 7 größere Vulkaukrater, denen 
beträchtliche Mengen von Dämpfen entſtrömen. Schon 
vor einigen Jahren wurden die Oeffnungen dleſer Kraler 
mit außerordentlich ſchweren Beta ae umgeben. 
Durch eigene, zu dieſem Zweck gelegte Rohrleitungen, wer⸗ 
den die Gaſe abgeleitet. Man gewinnt aus ihnen 
Auzahl chemiſcher Subſtanzen, insbeſondere Bor. Uebe 
dies wird aber der bedeutende Druck der hervorſtrömenden 
Dämpfe dazu benutzt, um große Turbinen anzutrei 
Dieſe find mit Generatoren geluppelt und der auf 
Weile erzeugte Strom bedeutet eine wertvolle Kraftquelle. 
In der Zentrale, in die alle Rohrleitungen münden, wer⸗ 
den heute ſchon beträchtliche Energiemengen erzengl, ol⸗ 
wohl die geſamte Anlage noch nicht fertiggeſtellt iſt. 

In ein bis zwei Jahren ſollen aber alle 47 Vulkau⸗ 
krater erjaht und dann hofft man, den unte rirdiſchen 
Kräften eine Energiewirkung abzugewinnen, die etron 
10 000 Pferdeſtärken entſpricht. Auch der chemiſche Gehalt 
der Gaſe ſoll mit Hilfe eigener Anlagen aufs intenſipſte 
ausgewertet werden. Die gereinigten Dämpfe werden in 
den umliegenden Fabriken Verwendung finden, insbeſon⸗ 
dere in den Wollwäſchereſen und Färbereien. Jules Verne⸗ 
Phantasien, die wieder einmal Wirklichkeit werden. 


die Ef 


Loder Bollszeitung — Dienstag, den 17. März. 1934, 


Whiſt mit 


Von Anton Tſchechom. 


Von Anton Tſchechow (1864 — 1904), dem 
meiſter der Kurzgeschichte, bringen wir im ſol⸗ 
genden eine wenig bekannte heitere Erzählung 
aus dem Rußland des 19. Jahrhundert 


Ju einer unfreundlichen Herbſtnacht fuhr And 
panowitſch Pereſolin aus dem Theater nach Haufe. Er 
fuhr und dachte darüber nach, was die Theater für einen 
Nutzen bringen würden, wenn f icke moraliſchen In. 
halts ſpielten. Als er an ſeinem Amt vorlberfuhr, hörte 
er auf, an den Nutzen zu denken und blickte auf die Fenſter 
des Hauſes, in dem er, in der Sprache der Dichter und 
Seeleute, das Steuer führte. Die beiden Fenſter des 
Zimmers der Beamten vom Tagesdienſt waren hell er⸗ 
leuchtet. 

Sind die noch immer nicht fertig mit dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht? — dachte Pereſolin. — Vier Mann hoch 
und können es nicht ſchaſfen! Das geht fo nicht, man 
wird denten, daß ich ihnen nicht einmal nachts Ruhe 
gönne. Ich muß ihnen doch mal Beine machen .. „Halt, 
Kutscher!“ 

Pereſolin ſtieg aus dem Wagen und ging ins Ant. 
Der Haupteingang war verſchloſſen, die Hintertür aber, 
die nur einen zerbrochenen Riegel hatte, ſtand weit offen. 
Pereſolin benußte das und ſtand in weniger als einer Mi⸗ 
nute vor der Tür des Zimmers. Die Tiir war nur ange⸗ 
lehnt, und als Pereſolin durch den Spalt hineinblickte, ah 
ex etwas Ungewöhnlich Am Tiſch, der ganz mik groß 
Abrechnungsformularen bedeckt war, ſaßen beim Schein 
von zwei Lampen, vier Beamte und ſpieten Karten, Kon⸗ 
zentriert, unbeweglich, mit von den Lampenſchirmen grün 
gefärbten Geſichtern, erinnerten ſie an Gnomen aus dem 
Märchen oder, was Gott verhüten möge, an Falſchmiln⸗ 
Aber noch rätſolhafter den ſie durch die Art des 
ielens, Nach ihren Manieren und den Ausdrücken, die 
ſie gebrauchten, war es Whiſt mit Schraube, nach dem aber, 
was Pereſolin hörte, war es weder Whiſt noch ein ande⸗ 
res Kartenspiel. Es war etwas Unerhörtes, Niedagewe⸗ 
jenes, Sonderbares und Geheim olfes. In den Beam⸗ 
ten erkannte Pereſolin Serafim Swisdulin, Stepan Kufa⸗ 
lewitſch, Jeremej Nedojedow und Iwan Piſſulin. 

„Wie ſpielſt du eigentlich aus, du holländiſcher Teu⸗ 
fel,“ fuhr Swisdulin ſeinen Partner vis⸗a⸗vis wütend an. 
„So ſpielt man doch nicht! Ich hatte doch Dorofejew 
einmal beſetzt, Schepeljſow mit Frau und Gtjopfa Jeria⸗ 
low, und du ſpielſt Kofeſtin. Jetzt haben wir zwei unter! 
Du mußteſt doch, du Kahlkopf, den Pogankin ſpielen.“ 

„Nun, und was wäre daraus geworden?“, verteidigte 
ſich ſein Partner. Spiele ich Pogankin, dann hat der 
Iwan Piſſulin der Pereſolin in der Hand.“ 

Was bedeutet denn mein Name hier „ dachte Mer 
veſolin und zuckte die Achſeln. Verſteh' ich nicht! 

Iwan Piſſulin gab die Karten neu aus und die Ve⸗ 
anten ſpielten weiter. 

„Reichsbank 

„Zwei — Finanzamt... 

„Grandiſſimo “ 

„Du ſpielſt Gran Hm. „! Stadtverwal⸗ 
lung — zwei .. Stirbſt du — fo ſtirb, hol's der Nart! 
Das vorige Mal machte ich mit dem Schulamt eins unter, 
letzt fall ich gleich mit der Stadtverwaltung herein. 
Egal. 4 

„Kleiner Schlemm in der Schulverwaltung!“ 

„Ich verſteh nicht!“ fluiſterte Pereſolin, 

Ich ſpiele den Staatsrat... Bediene, Wanja, mit 
irgend ſo'nem kleinen Titulärrat oder Gouvernementsſe⸗ 
kretär.“ 

„Was brauchen wir den Titulärrate 
Pereſolin. ..* 

„Und wir hauen 


Wir ſtechen mit 


deiner Pereſolina eins in die 
Zähne.. in die Zähne.. . Wir haben den Rybnitow. 
Ihr macht drei unter! Zeigt Eure Pereſolinal Was ver⸗ 
ſteckt Ihr fie, die Kanaille, hinter dem Rockauſſchlag!“ 

Was haben die bloß mit meiner Frau — dachte Pe 
reſolin — ich verſteh' gar nichts. 

Die Unklarheit quälte ihn, und fo öffnete Pereſolin 
die Tür und trat ins Zimmer. Wenn vor den Beamten 
der Teufel ſelbſt, m hwanz und Hörnern, erſchienen 
wäre, er hätte fie nicht fo erſchreckt, wie fie ihr Chef er, 
ſchrockte. Wäre ihnen der alte, im vorigen Jahr verſtor⸗ 
bene Exetutor erſchienen und hätte mit Grabesſtimme ge: 
ſagt: „Folgt mir, ihr Scheuſale, an den Ort. der für Kar 
nailfen bereitet if” und fie mit der Eiſeskälte des Gra⸗ 
bes angehaucht, ſie wären nicht ſo erblaßt, wie ſie jetzt 


das Geheimnis des langen Lebens. 
Was Prof, Woronoff in Perfien finden will. 


Der bekannte u che Arzt, Prof. Woro⸗ 
noff, deſſen Verjüngungsoperationen viel von ſich reden 
machten, begibt ſich demnächſt nach Perſien. Er verfolgt 
mit dieſer Reiſe einen beſonderen Zweck, und zwar will er, 
wie die Par Blätter mitteilen, dem Geheimnis des 
langen Lebens auf die Spur kommen. In Perſien Toll 
nämlich ein Alter von 140 Jahren bei den Einwohnern 
leine Seltenheit ſein (2) und Woronoff, der ſich feit langem 
intenſww mit dent Problem der Lebensverlängerung be⸗ 


Frau, drei Lehrer vom Gymmaſtum, und meine Frau, Je⸗ 


c 


Schraube. 


erblaßten, als ſie Pereſolin erkannten. Jeremel Neos 
jedow befant ſogar Naſenbluten und bei Stepan 
witſch fing es an im rechten Ohr zu trommeln, und 
Krawatte ging von ſelbſt auf. Die Beamten yon 
Karten hin, erhoben ſich langſam und ſenkten die Augen 
zu Boden. Eine Minute herrſchte tiefite Stille 

„Das iſt ja wunderbar, wie ihr eure Arbeit macht!“ 
— begann Pereſolin. „Jetzt verſtehe ich eure Liebe gu 
dieſem Rechenſchaftsbericht. .. Was habt ihr Torben ge 
macht? ..“ 

„Wir haben nur einen Augenblick, Eure Exzel⸗ 
lenz“ .., hauchte Swisdulin, „Photographien beſehen, 
wiſſen Sie... etwas ausgeruht, jo eine kleine Arbeits 
paufe" ... 

Perefolin trat an den Tiſch und hob langſam und er⸗ 
ſtaunt die Schultern. Auf dem Tiſch lagen keine Karten, 
jondern Photographien des bekannten kleinen Formats, 
abgelöſt von der Pappe und aufgeklebt auf Spiellarten, 
Es waren viele Photographien da. Als Pereſolin fie 
durchſah, erkannte er feine Frau, eine Menge ſeiner Uns 
tergebenen, ſeiner Bekannten 

„Was für ein Blödsinn . Wie ſpielt ihr denn bar 
mite“ 

„Das haben nicht wir, Eure Exzellenz, ausgedacht .. 
Gott behüte... wir haben es bloß nachgemacht...“ 

„Erklär mal, Swisdulin. Wie habt ihr gespielt? Ich 
habe alles gehört, wie ihr mich mit dem Rybnitow geſto⸗ 
chen habt... Run, was windeſt du dich? Ich freſſe dich 
ja nicht. Erzähl!“ 

Swisdulin war furchtbar verlegen und hatte Augſt. 
Endlich, als Pereſolin anfing böſe zu werden, als er bor 
Ungeduld anfing zu ſchnauſen und rot zu werden, gehorchte 
Swisbulin. Er nahm die Karten auf, milchte fie und 
breitete ſie dann auf dem Tiſche aus: 

„Jede Photographie hal, Eure Eypellenz, fo wie jede 
Spielkarte ihren eigenen Sinn, ihre eigene Bedeutung. 
Wie in jedem Spiel, ſo ſind auch hier 52 Karlen und vier 
Farben .. Die Beamten des Finanzamts — find Coeur. 
die Stadwerwaltung — iſt Treff, das Schulamt — Kare, 
und Pik iſt die Abkeilung der Reichsbank. Nun und . 
Die wirklichen Staatsräte find bei uns We, die Staats“ 
räte find Könige, deren Frauen find die Damen, die Kollg 
gienräte find Buben, die Hofräte — die Zähnen uſw. Jg. 
3. B. — hier ift meine Photographie —, bin eine drei, 
da ich nur Gounernementsſekretär bin.“ 

„Sieh mal einer an... Dann bin ich wohl ein As?“ 

„Treff⸗As, jawohl, und Ihre Frau Gemahlin tif 


— 


— ne sn Aa 


— Uhse Le en 


Treff⸗Dame ... 

„Hml ... Das iſt originell... Hört mal, wollen 
wir's probieren, wollen mal fpielen! Ich will doch, 
ſehen .“ 


Pereſolin nahm feinen Mantel ab, lächelte ungläub ge 
zweifelhaft und ſetzte ſich an den Tiſch. Die Beamten lie⸗ 
ßen ſich ebenfalls auf ſein Geheiß nieder, und das Spiel 
begann 

Als der Bürodiener Naſar um 7 Uhr morgens zus 
ſchien, um zu ſegen, war er erſchüttert. Das Bild, das 
ſich ihm darbot, als er mit dem Beſen eintrat, war fo 
überwältigend, daß er es ſpäter auch dann nicht vergeſſen, 
lonnte, wenn er, total betrunken, bewußtlos dalag. Pere⸗ 
jofin, blaß, übernächtig und ungetämmt, hielt ihn am Kopf 
Nedojedow, hielt ihn am Knopf ſeſt und ſprach: 

„Verſteh' doch, daß du den Schepeljoſ nicht ſpielen, 
durfteſt, da du doch wußteſt, daß ich mich dreiſach beſeht 
in der Hand hielt. Swisdulin hatte den Rybnikow mit 


remej Nedojedow hatte die Bankbeamten und drei klei 
aus der Stadtverwaltung. Du hätleſt den Kryſchkin ſpie⸗ 
len ſollen! Du darſſt nicht darauf ſehn, daß fie Finanz, 
amt ſpielen! Das war doch eine Finte!“ 

„Ich, Eure Exzellenz, ſpielte den Titularrat, weil ich 
dachte, daß Sie den Wirklichen Staatsrat hätten.“ 

„Ach, mein Lieber, aber jo darf man doch nicht den⸗ 
fen! Das iſt doch kein Spiel! So ſpielen doch bloß 
Schneider. Heberleg’ doch! . Wenn Kuſakewitſch den 
Hofrat der Stadtverwaltung spielt, To mußt du Iwan 
Iwanowitſch Grenlandſty abwerfen, denn du mitte 
doch, daß er Frau Natalja Dimitrijewna zweimal Befant 
mit Jegor Jegorziſch hat... Du haft alles verdorben! 
Ich werde es dir gleich beweiſen. ben Sie ſich meine 
Herren, wir ſpielen noch einen Robber!“ 

Der erſtaunte Bärodiener Naſar wurve ſorlgeſchickt, 
die Beamten ſetzten fi, und das Spiel ging heiter, 


ſchäftigt, hofft an Ort und Stelle werlvolle Aufſchlüſſe über 
die Urſachen dieſer Langlebigkeit zu erhalten. In einer 
Unterredung erklärte der Gelehrte, er ſei überzeugt, daß 
auch Europäer und Amerjkaner ein gleich hohes Alter er. 
reichen könnten. — Vorläufig m 
noch gedulden, bis Profeſſor Woronoff hinter das Geheinn 
nis gekommen iſt. 
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Rakieta 


Sienklewicza 40 Zeromskiego 74/76 


Przedwiosnie 
1 


Heute und folgende Tage 


Die liebreizendſte Erſcheinung 
des Etrans 


Lian Harvey u. John Boles 


im wunberſchönen Film 


Hiöniglichehoheit 


Einzigartiges Spiel unb fes 
Lender Inhalt, __- 


Nächſtes Programm 


Heute und folgende Tage 


Die ſchönſte Komödie 
der Salſon! 


Du wirſt nicht 
Kurtiſane 


mit 


Meg Lemonnier 


Corso 


Zielona 2/4 


Ecke Kopernika | | 


Heute und folgende Tage 


Das Herz 
des Nieſen 


In den Hauptrollen: 


Wallace Beech und 
Nitardo Coriez. 


Lodzer Volkszeftung — Pienstag, den 15. März 1934. 


Metro Adria 


Przeſazd 2 | Gtswna 1 


Heute und folgende Tage 


Abenteuer 
am Lido 


In der Hauptrolle der 
berühmte Tenor der Wiener 
Staatsoper 


Alfred Piccaver 


Heute und folgende Tage 
Der große Olebesfilm 


In deinen 
Armen 


In den Hauptrollen: 
der Wamp des Ekraus 


Sztuka 


Kopernika 16 


Wie 


Arterien⸗ 
verialite 


geſund werden 
und bleiben 
Von Dr. med. 
VALENTIN BEHR 
Eine Broſchürr, dle 
ausführlich Aber diefe 


Krankheit berichtet 
und Behandlungsme⸗ 


Henri Garat 


ſowie der polniſche Film 


Fürſtin.⸗Lowic) 


thoden angibt, 
Preis 31. 4.30. 
Grhältlich in 


Jean Harlow 


und der Frauenſiebling 


Clark Sable 


ferner 


Szöke Szakall 
Nora Gregor 


„Prolurator Alice Horn“ 


Beginn täglich um 4 Uhr. 
Sonntags um 2 Uhr. Pretfe 
der Plätze: 1.09 Zloty, BO 


II. 
Die Negiments⸗ 
tochter 


Sonntags um 12 Uhr. 


1 1 75 1 ie In der Hauptrolle: Buch vertrieb 
ungskupons au roſchen 
Beginn der Vorflellungen am Sonnabend. den 17, und Anny Ondra — um | egkan Tac um „Boltspreife“ f 
5 bende „ Sonnaben . 
4 Uhr. Sonnabends 2 Uhr, Sonntag, den 18 Marz Gele | Luſtige und melodienreiche 5 Uhr. Gonna und ugs und Gelertags 12 Uhe Lodz Petrikauer 109 


Sonn⸗ und Feiertags 12 Uhr | borktelungen für die Jugend Milttärtomödie, 


Privat-Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


ren, Nafen- und Halstrankhelten 


Behandelt liegende wie auch kommende Kranke in bes 
Heilanſtalt (Operationen 2.) 


Piotelowita 67, Fel. 12781 


Syprechſt. 11—2 u. 5-8 


Dr med. S. Kryfiska 


Spesialürstin für 


Haut: u. veneriſche Krankheiten 
Jrauen und Kinder 
Gmpfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sſeniſewitza 34, Tel. 146⸗10 


Zahn⸗Klinil 


exiſttert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
Biotelowila 142 L. 128-06 


Deutſcher Kultur- und Bildungsverein 
ö em , Foriſchritt 


Am Sonnabend, dem 17. März, pünktlich 7 Uhr 
abends, findet in unſerem Vereinslokale, Nawrotſtraße 23, 
die ordentliche 


Jahres hauptverſammlung 


ſtatt. 


in Lodz. 


Am Sonnabend, dem 
10. März 1934, verſchied 
unferlangiährtgesMitglich 
7 Herr 


geiedrich Eiltaln 


Ii 66. Lebensjahre. Herr Silfaln gehörte 
unſerem Verein ſeit über 20 Jahren an. . 
Wir werden ihm ein ehrendes und bleibendes | 

m 


Sr = = 


Tagesordnung: 

1) Protokollverleſung; 

2. Berichte: a) des Vorſitzenden; b) des Raſſterers; 
e) des Sekretärs, d) der Sektionsobmänner, e) der 
e ) Entlaſtung der Verwal⸗ 


Andenken bewahren. Die Verwaltung. 
Die Mitglieder werden gebeten, an der | 


heute, den 19. März um 2,30 Uhr nachm. 
vom Trauerhauſe, Piotrkowſka 90 aus, auf 
dem alten evangeliſchen Friedgofe ſtattfinden ⸗ 
den Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. | 


3) Berktupfafung über Abvermietung oder Ein« 
ſchränkung des Vereinslokals; 
4) Neuwahlen der Verwaltung; 


| 5) Anträge. 


Da außerdem wichtige Angelegenheiten zur Beſchluß⸗ 
ſaſſung vorliegen, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder un ⸗ 


bedingt notwendig. 
Die Verwaltung. 


. 
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5 Auskünfte reed | Zion 195.— Anzeigen | Ein SY-NRoman 1933 | | 
= ohnung: 5 Ammer, 4 

8 in aue Bae Rehe; | Apparate mit 5, Sampen ars] Walter Shönftdt 1 

8 Irland» u. irbeiefthufangelegenpelten Jene at die Dank ar | de e 

= Lohn-, . Alea mit Morgen: und 0 975 Tait haben Grfolg ! | Dies ift der erſte große SA⸗Roman. Die 
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8 eta Näheres Telephon 23% rw . Nr | ter fih hat. Walter Schönſtedt iſt ei | 

3 den e e r DenierDanbofersthe Dr Klinger N. 8 Re; ber Sn Teen m 

= Radioa aral = Buch ift nichts übertrieben, nichts erfun⸗ 

8 Die Bamloumiien der Neiger, Ederse Sposintarsi lur beneriche. Haut- n. Hanstranibeiten den. Die Figuren, in eine einfache und 
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5 n Jachangelegenbelten Wreisangabe unt „Kreise | Gmpfängt von 0—11 früh, und von 6-8 Ugr abenba und aufreizenden Begriff vom Di 

P — wert“ an die Geſch. d. Bl. Sonntags und an Jetertagen von 10-12 Uhr - Reich. Das Buch it mit dichter = 


Kraft und Leidenſchaft, aber ohne jede 

Uebertreibung und Verzerrung geſchrie⸗ 

ben. Es iſt ein Buch der Wahrheit und 1 

Klarheit. | 

Zirka 250 Seiten ftark; Preis gebunden: 
8.50 
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